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*Die Interpellation wegen der Mehrkoſten für den 
Um bau des Berliner Schauſpielhauſes 
wurde geſtern im Abgeordnetenhauſe vom Finanzmi⸗ 
niſter Frhrn. von Rheinbaden beantwortet. 


Der preußiſche Landtag wird ſich in der 


zweiten Hälfte des Juni vertagen; das Herrenhaus 


wird den Schulgeſetzentwurf erſt im Herbſt beraten. 


» Ein deutſches Segelſchiff wurde im 
Hafen von Konſtantinopel durch die türkiſche Polizei 
beſchlagnahmt. 


* Die Einigungsverhandlungen mit 
den Dresdener Metallarbeitern ſind geſcheitert. 


»In Turin haben ernſte Straßentumulte 
ſtattgefunden. Die Arbeiter proklamierten den Gene⸗ 
ralſtreik. 


* Die Ernennung des Geſandten in Kopenhagen 
von Jswolsky zum ruſſiſchen Miniſter des 
Auswärtigen gilt als wahrſcheinlich. 


Das Reichsdumagebäude in Petersburg 
iſt geſtern in Gegenwart der Mitglieder des Reichsrats 
und der Abgeordneten der Reichs duma feierlich einge⸗ 
weiht worden. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachricht t 
3 ezeichneten Nachrichten findet ſich 


Sine Erinnerung. 


Am 10. Mai d. Js. feiert Deutſchland 
einen Gedenktag. Es ſind gerade 35 Jahre 
verfloſſen, ſeit in Frankfurt a. M. im Hotel 
„Zum Schwan“ Otto v. Bismarck und Jules 
Favre den Vertrag unterzeichneten, der den 
Frieden zwiſchen Frankreich und dem 
neu geeinten Deutſchen Reich e wiederher⸗ 
ſtellte. Der Tag wird vorübergehen wie ein 

ar denn wenig hat man Beute geit, rück 

Aber es ſcheint uns d 
und die 35 Jahre, die ſeither verfloſſen ſind, 
vor dem geiſtigen Auge Revue paſſieren zu 
laſſen. 

. Vertrag, der an dieſem denkwürdigen 
Tage unterzeichnet wurde, ſicherte dem Deutſchen 
Reiche die Reichslande und 5 Milliarden Kriegs⸗ 
entſchädigung. Welcher Jubel herrſchte damals 
in deutſchen Landen! Die „Wacht am Rhein“ 
hatten die Spatzen auf den Dächern pfeifen 
gelernt, und der Ausblick auf die fünf Milli- 
arden — man ſchwamm in eitel Glück und 
Freude. 35 Jahre ſind ſeitdem ins Land ge⸗ 
gangen. Von den 5 Milliarden iſt nichts 
mehr übrig, als der eiſerne Beſtand, der im 
Juliusturm zu Spandau liegt und nicht an⸗ 
getaſtet werden darf. Der Segen hat ſich im 
Sande verlaufen, im dürren Sande. Die Reichs⸗ 
lande aber ſind deutſch geworden. So ſagt 
man wenigſtens. In Wirklichkeit liegen die 
Dinge nicht ſo günſtig. Wenn es möglich iſt, 
daß in den Reichslanden ein Reichs tagsabge⸗ 
ordneter gewählt wird, der ſein Mandat 
niederlegen muß, weil er der deutſchen Sprache 
nicht mächtig iſt, ſo ſagt das mehr, als alle 
geheimrätlichen Veröffentlichungen je beſagen 
können. 

Trotzdem kann nicht geleugnet werden, daß 
deutſches Weſen und deutſcher Gedanke in 
den Reichslanden an Boden gewonnen haben, 
dab der franzöſiſche Einfluß zurückgegangen 
un 


Mit den Reichslanden haben wir Anlaß, 
zufrieden zu ſein, der Milliardenſegen — lieber 
immel, es nutzt nichts, ihm nachzujammern! 
Seien wir froh, wenn eine gute Finanzreform 
unſere Reichskaſſen mit gutem deutſchen 
Gelde fült! 

Fünfunddreißig Jahre genießt das deutſche 
eich nunmehr die Segnungen des Friedens. 
Hat das Reich dieſe langen Friedensjahre 
auch entſprechend zum inneren Ausbau genützt? 
Das iſt eine Gewiſſensfrage, aber wir glauben, 
fie ohne Rückhalt bejahen zu dürfen. Freilich 
hat ſich das deutſche Reich nicht als der 
Himmel herausgeſtellt, als den man es im 
Jahre 1870 betrachtete, und vieles iſt darin, 
as uns nicht gefällt. Aber vieles, unendlich 
vieles iſt in dieſen dreiundeinhalb Dezennien 
geleiſtet worden. Der deutſche Handel, die 
deutſche Induſtrie haben einen erfreulichen 
ufſchwung genommen. Nicht alle allzu 
kühnen Hoffnungen haben ſich realiſiert, und 
mancher Ikarus, der zu hoch flog, iſt erbärm⸗ 
ch im Meer des Geldmangels ertrunken. 
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J Aber der Aufſtieg iſt unleugbar vorhanden, 


und heute ſind die Verhältniſſe in den meiſten 
Erwerbszweigen geſunde. Unſerer Land⸗ 
wirtſchaft iſt durch den neuen Zolltarf 
mehr, als manchem billig erſcheint, geholfen 
worden. Großes wurde geleiſtet in der Für⸗ 
ſorge für die Arbeiterſchaft, im Ausbau 
— 5 für alle Welt muſtergültigen Sozial⸗ 
geſetze. Das ſind Dinge, auf die man ſtolz 
ſein darf. Unſere Armee iſt nach dem Urteil 
von Fachleuten vorzüglich, unſere Marine 
wird von Jahr zu Jahr ſtärker. Auch der 
allgemeine Wohlſtand iſt geſtiegen. 

Es iſt gut, ſich das wieder einmal zu ver⸗ 
gegenwärtigen. In Zeiten des Mißmuts und 
der Verärgerung, wie wir ſie leider oft genug 
haben, urteilt man ungerecht, ſieht nicht das Er⸗ 
reichte, ſondern nur das, was noch nicht erreicht 
iſt, und verbohrt ſich in das Empfinden, daß es 
dem Deutſchen Reich garnicht gut gehe. An die 
Dinge dieſer Welt darf man niemals den Maß⸗ 
ſtab der menſchlichen Hoffnung anlegen, ſondern 
einzig den der Möglichkeit. Und von dieſem 
Geſichtspunkte aus muß geſagt werden: es wäre 
vielleicht möglich geweſen, mehr zu tun, mehr 
zu erreichen, wenn alle Faktoren in Betracht 
kommen, immer fleißig und verſtändig zu⸗ 
ſammengearbeitet hätten, aber man darf nicht 
vergeſſen, daß unendlich viel trotzdem erreicht 
wurde. Zur Reichsverdroſſenheit haben wir 
keinen Grund, und es iſt töricht, ſich über 
Dinge, die in der Perſpektive fo klein und klein⸗ 
lich ausſehen, aufzuregen, wie es leider immer 
wieder geſchieht. Wir leben nicht in der be⸗ 
ſten aller Welten, aber es iſt zum Aushalten. 
Und außerdem haben wir die Hoffnung, daß 
der Friede andauert und der Ausbau des 
50 N nach innen ruhig und ſtetig vorwarts 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstag. 


Berlin, 8. Mai. 

Vor verhältnismäßig gut beſuchtem Haufe 
— es ſind nicht weniger als 294 Abgeordnete 
heute anweſend — verliejt der Reichspräſident den 
Dank der italieniſchen Regierung an das Hohe 
Haus für die warmherzige Telnahme an dem 
Schickſal der von der Veſuphkataſtrophe Be⸗ 
troffenen. Dann aber geht mit beſchleunigter 
Geſchwindigkeit die namentliche Abſtimmung 
über die Zigarettenſteuer vor ſich. Das 
Reſultat war ihre Annahme mit 179 gegen 
112 Stimmen. 

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung, 
Fahrkartenſteuer, hatte ſich dann eine große 
Anzahl Redner gemeldet, und ein ununter⸗ 
brochener Redeſtrom für und wider ergoß ſich 
über die ſtandhaft aushaltenden Abgeordneten, 
welche ſich öfters ein mehr oder minder 
ſchallendes Gelächter leiſteten. Wieder wurde 
zum Schluſſe namentlich abgeſtimmt und wieder 
wurde die Steuer angenommen. Und noch 
eines wiederholte ſich heute, nämlich die Dank⸗ 
ſagung des Präſidenten. Diesmal kam ſie 
von dem Reichskanzler Fürſten Bülow, für 
die bewieſene Teilnahme an ſeinem „Unwohl⸗ 
ſein“. Und zugleich erfolgte die Verſicherung, 
daß ſich der Fürſt jetzt wieder der allerbeſten, 
aber auch wirklich der allerbeſten Geſundheit 
erfreue! Nun, zu wünſchen wäre es ihm 
gewiß! 


Sitzung vom 8. Mai 1906. 
Am Bundesratstijd) Staatsjekretär Frhr. v. Stengel 
Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben. 
Präſident Graf Balleftrem teilt mit, daß der 
italieniſche Botſchafter die Kundgebung der Teilnahme 
des Reichstages an der Veſupkataſtrophe zur Kennt⸗ 


nis ſeiner Regierung gebracht habe. Der Präſident 
der italieniſchen Kammer habe in der erſten Sitzung 
für dieſe Kundgebung ſeinen Dank abgeſtattet und er⸗ 
klärt, daß das italieniſche Volk die aufrichtige Freund⸗ 
ſchaft des deutſchen Volkes, die ſtets die gleiche ge: 
blieben ſei, erwidere. (Bravo.) 

Hierauf wird in der für heute zurückgeſtellten 
namentlichen Abſtimmung die progreſſive Staffelung 
der Zigarettenſteuer mit 179 gegen 112 Stimmen bei 
3 Stimmenthaltungen angenommen. 


Sodann wird die Beratung der Novelle zum 
Stempelgeſetz bei dem Stempel auf Perſonenfahrkarten 
ortgeſetzt. Die Kommi anſtelle des von der 
Lan. geforderten Fixſtempels einen Zuſchlag von 
%% ½ und 1 Pfennig pro Kilometer für dritte, zweite 


und erſte Klaſſe ſeſtgeſetzt. (Siehe den Artikel in der 


heutigen Beilage.) 

i liegt ein Kompromißantrag Becker⸗Heſſen 
vor, dei hrkarten unter 60 Pfennige ganz frei⸗ 
läßt, für rkarten über 60 Pfennig einen pro⸗ 


le kin ee feſtſe 


promißantrag. 

Abg. Gantp (Rpt) tritt ebenfalls für den Kom ⸗ 
promißantrag ein und erklart, der Perſonenverkehr 
vertrage eine Beſtenerung, da der Perjonenverkehr 
die dafür aufgewendeten Koſten nicht decke, und die 
Bundesftanten damit umgehen. die Perſonentarife 
weſentlich herabzuſetzen. 5 

Abg. Lipinski (Soz) bekämpft die Beſteuerung 
der Fahrkarten, durch die Handel und Verkehr ſchwer 


betroffen würden. 

Graf Kanitz (Konſ.): Eine Erhöhung des Zoll⸗ 
tarifs wäre die zweckmäßigſte Reichs finanzreform 
rn 

bg. Merten (Fr. Bpt.) vermißt eine Aeußerung 
der Regierung über ihre Stellung zu dem Kompro⸗ 
mißantrage und führt aus, das ausländiſche Reiſe⸗ 
publikum werde wegen der Fahrkartenſteuer den Weg 
auf den deutſchen Eiſenbahnen vermeiden. Anſtatt 
die großen Vermögen auf dem Altar des Vaterlandes 
zu opfern, bringe man die geringen Mittel der Min⸗ 
derbegüterten und des Mittelſtandes zum Opfer. Am 
empfindlichſten würden durch die Fahrkartenſteuer die 
Geſchäftsreiſenden geſchädigt. Die Steuer ſei auch ge⸗ 
rade im Intereſſe des Oſtens, der in lebendige Ver⸗ 
bindung mit dem Weſten kommen müſſe, zu bedauern. 

Staatsſekretär Freiherr v. Stengel erklärte, daß 
es den Verbündeten Regierungen erwünſcht geweſen 
wäre, wenn ihren Intentionen in der Beſteuerung des 
Tabaks und des Biers mehr entſprochen wäre. Was 
die Fahrkartenſteuer betrifft, ſo dürften die Verbün⸗ 
deten Regierungen ihre Bedenken gegen den Fahr⸗ 
kartenſtempel in der jetzt vorgeſchlagenen Form zu⸗ 
rücktreten laſſen, jedenfalls aber dem Antrag Becker 
den ee geben vor dem Kommiſſionsbeſchluſſe. 

Abg. Braefe (Rpt) ſpricht ſich gegen die Fahr ⸗ 


er aus. er 

Nach weiteren Bemerkungen wird dem Kompromiß ⸗ 
antrag mit 157 gegen 128 Stimmen, bei 3 Stimm⸗ 
enthaltungen, angenommen. ; N 

Präſident Graf Balleſtrem teilt dem Hauſe mit, 
daß er heute zum Reichskanzler Fürſten von Bülow 
geladen war, und daß der Reichskanzler ihm ſeinen 
Dank für die Teilnahme des Reichstages an ſeiner 
Erkrankung ausgeſprochen habe. Er habe den Reichs⸗ 
Kanzler in voller geiſtiger und körperlicher Friſche an⸗ 
getroffen und keinen Unterſchied gegen früher an 
ihm wahrgenommen (Lebhafter Beifall.) 

Darauf vertagt ſich das Haus bis morgen 1 Uhr: 
Tagesordnung: Automobilſteuer, Tantiemenſteuer, Erb: 
ſchaftsſteuer. 

Schluß 6 / 


. — 
Eat 
An 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 8. Mai 1906. 

Interpellatien betreffend die Mehrkoſten des 
Umbaues des Königlichen Schauſpielhauſes in Berlin. 

Abg. Rojenow (Freiſ. Vpt.) begründet die Inter⸗ 
pellation, die fragt, ob es richtig ſei, daß die Mehr⸗ 
koſten teilweiſe auf dem Hauſe nicht mitgeteilten Um⸗ 
ſtänden beruhen, ob es namentlich richtig ſei, daß eine 
doppelte Fertigſtellung des inneren 
Umbaues ſtattgefunden habe, und bejahendenfalls: 
ob dieſe Umſtände der Regierung bei der Vorlegung 
des Etats bekannt geweſen ſeien. Redner führte aus, 
die Tatbeſtände ſeien dem Hauſe nicht mit voller 
Wahrheit unterbreitet worden. Da ſich Schwierigkeiten 
ergaben, den Eröffungstermin am 21. März 1905 inne⸗ 
zuhalten, ſei die Arbeitszeit verlängert, ſei ſogar 
Sonntags während der Kirche gearbeitet, und eine 
proviſoriſche Fertigſtellung mit unechtem Material 
bewirkt worden. Die Bauverwaltung treffe ſchwere 
Verantwortung, da ſie unglaublich leichtſinnig mit dem 
Gelde der Steuerzahler gewirtſchaftet und das Haus 
in ſchlimmſter Weife getäuſcht habe. Er hoffe, daß 
der Miniſter eine klare Antwort geben werde. 

Finanzminiſter Freiherr v Rheinbaben erklärt, 
daß alles, was im Hauſe und in der 8 von 
der Regierung angeführt wurde hinſichtlich der Ur⸗ 
ſachen der Mehrkoſten, auch nach den neuen Prü⸗ 
fungen noch heute zutreffe, und daß keine weſent⸗ 
lich en Umſtände vorenthalten worden ſeien. Falſch 
ſei, daß die Beſchleunigung lediglich wegen der Teil⸗ 
nahme des Kaiſers an der (Einweihung er⸗ 
folgt ſei. Von einer doppelten Fertigſtellung des 
Hauſes ſei keine Rede. Den zweiten Teil der Inter⸗ 
pellation bedauere er. Bekannte Umſtände dem Hauſe 
zu verſchweigen, ſei für jedes Miniſterium, allermeiſt 
ür das Finanzminiſterium, eine Pflichtwidrigkeit, die 
trafwürdig wäre. Er weiſe daher dieſe Frage mit 
Entſchiedenheit zurück. 

Bei der Beſprechung der Interpellation, die vom 
Hauſe einſtimmig beſchloſſen wurde, erklärte Abg. 
v. Arnim (Konſ), den Finanzminiſter treffe keine 
Schuld, wohl aber die Bauleitung, die dieſen nicht 
rechtzeitig orientiert habe. 

Im weiteren Laufe der Debatte gab Geh. Ober⸗ 
baurat Launer techniſche Aufklärungen. Die Unkoſten 


ff 0 
üßng (Natlib.) befürwortet den Kom 


der Eröffnungsfeier hätten nicht, wie Zeitungen be⸗ 
2 181 000 Mark, ſondern 12=— 15000 Mark 
etragen. 

Nachdem noch die Abgg Bartling und Wolff: 
Biebrich den Leiter des Umbaues, Geh. Hofbaurat 
Genzmer, le genommen hatten, wurde die Be⸗ 

rechung ge en. 
5 Bee, begann das Haus die zweite Beratung 
der Vorlage betreffend Abänderung des Einkommen ⸗ 
ſteuergeſetzes. 

Die Redner der Nechten und des Zentrums traten 
für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein, die eine angemeſſene 
Heranziehung der Geſellſchaften mit beſchränkter Haf⸗ 
tung zur Steuer herbeiführen wollen, während die 
Freifinnigen die Ausſcheidung dieſer Geſellſchaften aus 
der Vorlage wünſchten. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben bat, einen 
dahingehenden Antrag abzulehnen, eine angemeſſene 
Beſteuerung der genannten Geſellſchaften ſei für die 
Regierung eine conditio sine qua non. 

Sodann wurde die Weiterberatung auf morgen 
11 Uhr vertagt. 


DBEITSOHSERSREION 


Der Beſuch des Kaiſers in Kadinen 
wird, wie jetzt feſtſteht, am 25. Mai ſtatt⸗ 
finden. Am dieſem Tage trifft der Monarch 
von Prökelwig auf ſeiner Gutsherrſchaft ein, 
wo er an einigen Tagen der Rehbockpürſche ob⸗ 
zuliegen gedenkt. Die Rückreiſe von Kadinen 
nach Potsdam iſt für den 29. d. Mts. in 
Ausfiht genommen. Auf der Fahrt wird zu⸗ 
nächſt eine Beſichtigung der Marienburg vor⸗ 
enommen werden, woran ſich ein kurzer Be⸗ 
uch in Danzig bezw. Langfuhr ſchließt. Nach 
Beendigung des Aufenthalts in Oft- und Weſt⸗ 
n beabſichtigt der Ka 5 1 


nach, nach kurzem Verweilen in Berlin mit der 
Kaiſerin und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
einige Tage auf Schloß Hubertusſtock in der 
Schorfheide zuzubringen. 

Vom „geſunden“ Reichskanzler. Die Ver⸗ 
öffentlichung von ungünſtigen Berichten 
über den Geſundheitszuſtand des Reichskanzlers 
führt die Bülow⸗offiziöſe „Süddeutſche Reichs⸗ 
korreſpondenz“ in einem Berliner Telegramm 
auf politiſche Intrigen zurück, die 
darauf berechnet ſeien, die amtliche Stellung 
des Fürſten Bülow ins Wanken zu bringen. 
Demgegenüber ſtellt die „Süddeutſche Reichs⸗ 
korreſpondenz feſt, „daß aus dem Kreiſe der 
Perſönlichkeiten, die als Umgebung des Fürften 
in Betracht kommen, keine einzige eine 
Aeußerung getan hat, durch welche etwaige 
Münſche nach feinem Fernbleiben von den 
Geſchäften hätten ermuntert werden können. Es 
iſt das Geheimnis der Verbreiter jener Gerüchte, 
wie ein Kanzlerwechſe eintreten ſoll, den 
der Kaiſer nicht will, und den das 
Befinden des Fürſten Bülow nicht erforderlich 
macht. Der Fürſt iſt jetzt — es gibt eine 
Reihe von Zeugen dafür — friſcher und 
kräftiger als vor dem Anfall. Er beſchäftigt 
ſich ſchon mit mancherlei, aber nicht mit 


Rücktrittsgedanken.“ 
Ein türkiſch⸗deutſcher Zwiſchenfall. Die 
türkiſchen Behörden haben gegen ein 


deutſches Segelſchiff einen Akt be⸗ 
gangen, der einen Bruch mit den inter⸗ 
nationalen Abmachungen bedeutet. 
Der deutſche Segler „Odyſſeus“ kam am Sonn⸗ 
tag vom Schwarzen Meer mit ungefähr 1000 
Kiſten Benzin im Bosporus an. Er wurde 
nach Vorſchrift von den Zollbehörden behandelt 
und ſetzte ſeine Reiſe fort, um die eine Hälfte 
der Ladung für eine deutſche Firma in Kon⸗ 
ſtantinopel und die andere Hälfte auf der 
Inſel Thaſo zu löſchen. Kaum hatte der 
„Odyſſeus“ die Anker gelichtet ſo erſchienen 
mehrere türkiſche Beamte an Bord und er⸗ 
klärten, obgleich ſich alle Schiffspapiere in 
in tadelloſer Ordnung befanden, die Beſchlag⸗ 
nahme des Schiffes. Von der deutſchen Bot- 
ſchaft wurden ſofort bei der Pforte im Jildiz⸗ 
Kiosk die nötigen Schritte unternommen, um 
gegen dies Vorgehen der türkiſchen Behörden 
ſcharf Stellung zu nehmen und den „Odyſſeus“ 
freizubekommen. Nach einer weiteren Meldung 
aus Konſtantinopel von Dienstag früh iſt das 
Segelſchiff, Odyſſeus“ wieder freigegeben worden. 

Aus den Parlamenten. Die Diäten 
kommiſſion des Reichstages begann 
geſtern die zweite Beratung der Diätenvorlagen. 


Eine lange Beſprechung knüpfte ſich zunächſt 
an die Frage der Freikarten auf Ei⸗ 
ſenbahnen. Dazu war eine Reihe von 
Anträgen eingebracht. Staatsſekretär Graf 
Poſadowsky erklärte, für den Beſchluß erſter 
Leſung (unbegrenzte Freifahrt) ſei der Bundes⸗ 
rat nicht zu haben, dagegen vorausſichtlich für 
eine Freifahrt auf allen Bahnen während der 
Tagung. — Im Seniorenkonvent des 
Reichstages machte Präſident Graf 
Balleſtrem die Mitteilung, daß der Stellver⸗ 
treter des Reichskanzlers, Graf Poſadowsky, 
für den 30. Mai die Vertagung des 
Reichstages bis zum 13. November in 
Ausſicht ſtellte, falls vorher die dringlichſten 
Arbeiten erledigt ſeien. — Die Schul kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat Montag abend den Bericht über ihre 
Verhandlungen betreffend die Schulunterhal⸗ 
tungsvorlagen feſtgeſtellt. Man hofft, den 
Bericht in etwa zwei bis drei Tagen verteilen 
zu können und ſofort daran die zweite Leſung 
im Plenum vorzunehmen. — Die kom 
miſſion des Herrenhauſes hat die 

beiden Wahlgeſetzentwürfe (betreffend 

ermehrung der Zahl der Mitglieder des Ab⸗ 
geordnetenhauſes und Aenderung beim Wahl⸗ 
verfahren) unverändert genehmigt und die 
vorliegenden Petitionen durch dieſe Beſchluß⸗ 
faſſung für erledigt erklärt. 

Sicherung der Forderungen von Bau⸗ 
handwerkern. Der vom Bundesrat ange⸗ 
nommene Geſetzentwurf betreffend die Siche⸗ 
rung der Forderungen von Bauhandwerkern 
beſtimmt in der Hauptſache, daß der Bauunter⸗ 
nehmer entweder eine Kaution zn hinter: 
legen hat, die die Forderungen zu decken imſtande 
ift, oder daß die Forderungen ins Grundbuch zur 
erſten Stelle eingetragen werden 
dürfen, damit ſie ſpäter bei einer etwalgen 
Subhaſtation nicht ausfallen können. Der Ent⸗ 
wurf wird wohl wegen der Ueberlaſtung des 
Reichstages bis zum Herbſt zurückgehalten 
werden. 

Die Abtretung von Neutral⸗Moresnel 
an Belgien wird von der „Köln. Ztg.“ 
empfohlen. Die Bedingung dafür ſolle die 
amtliche Anerkennung der deutſchen 
Sprache in Belgien ſein. Dann würden 
nicht nur die 4000 Deuiſchen von Moresnel 
den nötigen nationalen Schutz genießen, ſon⸗ 
dern auch die 60 000 Deutſchen in dem jetzigen 
Belgien, deren Deutſchtum fonft ſtark ge⸗ 
fährdet bleibt. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Das 
vereinigte Komitee der deutſchen Parteien im 
Wahlkreiſe Beuthen Tarnowitz 
No nel als Reichstagskandidaten den national⸗ 

liberalen Generaldirektor Remy vor; die 
Vertrauensverſammlung am 12. Mai wird ihn 
definitiv proklamieren. — Wie gegenüber an⸗ 
derslautenden Zeitungsmeldungen feſtzuſtellen 
iſt, wird die Ueberſiedelung des Reichs⸗ 
kanzlers zum Sommerurlaub nach 
Norderney bereits in ungefähr 14 Tagen er⸗ 
folgen. — Dem „Reichsanzeiger“ zufolge er⸗ 
nannte der König von Sachſen den Ge⸗ 
ſandten Graf Vitzthum von Eckſtädt 
zum Bundesrats⸗ Bevollmächtigten. 


Der neue öſterreichiſche Miniſterpräſi⸗ 


dent Fürſt Hohenlohe entwickelt! eine 
Be Tätigkeit. Seit drei Tagen konferiert er 
mit den Parteiführern. Der Miniſterpräſident 
hat jedem einzelnen von ihnen verſichert, daß 
er eine Zurückſtellung der Durchführung des 
allgemeinen gleichen, direkten 
Wahlrechts für unmöglich halte. Und 
gerade dieſe offene Art hat auf die Abgeord⸗ 
neten einen überaus günſtigen Eindruck gemacht, 
ſogar in polniſchen Abgeordnetenkreiſen. Der 
Schwerpunkt der politiſchen Lage liegt augen⸗ 
blicklich in der Haltung des Jun gtſchechen⸗ 
Klubs. Deſſen parlamentariſche Kommiſſion 
wurde geſtern nachmittag von dem Miniſter⸗ 
präſidenten empfangen. Hohenlohe verwies 
darauf, er ſtrebe vor allem ein deutſch⸗ 
tſchechiſches Kompromiß in der 
Wahlreformfrage an, eine Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen den Deutſchen und ITſchechen 
werde er mit allen Kräften fördern. 

* Das Wahlergebnis in Ungarn. Nach 
den nunmehr vorliegenden ſämtlichen 413 
Wahlergebniſſen entfallen auf die Koſſuth⸗ 
partei 240, auf die Verfaſſungspartei 74, 
die Klerikalen 30 und die Nationalitäten, ein⸗ 
ſchließlich 12 Sachſen, 38 Sitze; Stichwahlen 
ſind in 13 Bezirken erforderlich. Der Reſt 
der Neugewählten entfällt auf verſchiedene 
Fraktionen. In 5 Bezirken wurden die 
Wahlen für ungültig erklärt und Neu⸗ 
wahlen angeordnet. 


Streikunruhen in Italien. In Turin 
ift unter den Arbeiterinnen der Baum: 
wollwebereien ein Streik ausgebrochen, 
der große Dimenſionen angenommen hat. 
Aus Solidarität proklamierten 15 000 Arbeiter 
verwandter Gewerbe ebenfalls den Ausſtand. 
Als die Menge am Montag vor der Leder⸗ 


Berichterſtatter der 


manufaktur demonſtrierte, wurde ſie vom Dach 
aus mit verdünnter Schwefelſäure 
begoſſen. Es entſtand ein furchtbarer Tumult. 
Die Menge bewarf das Haus mit Steinen 
und zertrümmerte alle Scheiben. Nun wurden 
ſie von Kavallerie attackiert, aber die Frauen, 
die ſich unter den Demonſtranten befanden, 
warfen ſich auf die Erde und hielten die 
Pferde an. Andere Zuſammenſtöße fanden 
vor der Arbeitskammer ſtatt, wo die Soldaten 
mit einem Steinhagel empfangen wurden. Die 
Poliziſten machten mehrere Male von ihren 
Schußwaffen Gebrauch. Zwei Perſonen 
ſind tot, viele verwundet. Nach dieſen Vor⸗ 
fällen erklärten die Arbeitgeber ſich zu Zu⸗ 
geſtändniſſen bereit und bewilligten den zehn⸗ 
ſtündigen Arbeitstag. Aber die Arbeiter 
weigern ſich noch, die Arbeit aufzunehmen, 
55 b gegen die Vorfälle vom Montag 
abend. 

* Ueber die Verhältniſſe bei der Kriegs⸗ 
flotte Italiens iſt bekanntlich ſeitens der De: 
putiertenkammer eine Unterſuchung eingeleitet 
worden. 
Beratungen beendet. Der Marineminiſter 
Admiral Mirabello gab am Montag auf eine 
Anfrage die Erklärung ab, daß die italienische 
Flotte in keiner Weiſe gering- 
wert iger ſei als die anderer Länder. Das 
Land könne vollſtändig beruhigt ſein. Der 
Kommiſſion, Franchetti, 
wies darauf hin, daß die Kommiſſion während 
ihrer Verhandlungen wiederholt die Korrekt 
heit und den Eifer des Marineminiſters⸗ 
anerkannt habe. Die Beſprechung des Ergeb⸗ 
niſſes der Unterſuchung wurde ſodann auf den 
30. Mai angeſetzt. 

* An den franzöſiſchen Kammerwahlen 
am Sonntag beteiligten ſich in ganz Frankreich 
8,900,000 Wähler, das ſind 800,000 
mehr als bei den letzten Wahlen im Jahre 
1902. Es entfallen auf die Radikalen und 
Sozialiſtiſch⸗Radikalen 3,100,000, auf die 
republikaniſche Linke 850,000, auf die unab⸗ 
hängigen Sozialiſten 160,000, auf die geeinigten 
Sozialiſten 960,000, aus die gemäßigten Re⸗ 
publikaner (Progreſſiſten) 1,170,000, auf die 
Kandidaten der Action Liberale 1,240,000, auf 
die Konſervativen 900 000 und auf die Natio⸗ 
naliſten 380,000 Stimmen. Gegenüber den 
Ziffern von 1902 gewannen die Radikalen und 
ſozialiſtiſchen Radikalen über 250,000, die 
Progreſſiſten verloren 270,000 Stimmen, da⸗ 
gegen gewann die Partei der Rechten ungefähr 
400,000 Stimmen. — Der Verwaltungsrat des 
radikalen und ſozialiſtiſch⸗ radikalen Wahl⸗ 
komitees faßte den Beſchluß, daß bei der 


Stichwahl ihre Part. geen nur den⸗ 


jenigen republikaniſchen Kandidaten ihre Stimme 
% geben haben, welche im erſten Wahlgange 
ie meiſten Stimmen erhalten haben. Einen 
ähnlichen Beſchluß dürften die Sozialiſten faſſen. 

Im franzöſiſchen Streikgebiet, wo erſt 
eben die Arbeit wiederaufgenommen wurde, 
drohen neue Verwickelungen. Die Berg⸗ 
werksgeſellſchaften in Lens haben es 
abgelehnt, die Führer und alle Arbeiter, 
die an den letzten Vorkommniſſen beteiligt find, 
wieder in ihren Betrieben zu beſchäftigen. 

Ein niederländiſcher Thronerbe? Aus 
Rotterdam wird gemeldet: Hier verlautet, 
daß Königin Wilhelmina der Nieder- 
lande ihren früher geplanten Beſuch in 
Dobbin in Mecklenburg aufgibt und aus 
Amſterdam nach Schloß Het-Loo zurückkehrt, 
um dort vermutlich den ganzen Sommer 
und Herbſt zu verbringen. Dieſe Sinnes⸗ 
änderung wird mit dem Gerücht, daß die 
Königin einem freudigen Ereignis ent⸗ 
gegenſehe, in Zuſammenhang gebracht. 


Schlochau, 9. Maj. Das Gut Pulver⸗ 
mühl, etwa 1245 Morgen groß, iſt für den 
Kaufpreis von 130 000 Mk. in den Beſitz des 
Herrn Hauptmann a. D. Ernſt Kern aus Elze 
in Hannover und des Herrn Major z. D. 
Hoimar von Diffnoth aus Bückeburg je zur 
Hälfte übergegangen. 

Pr. Friedland, 9. Mai. Am hieſigen 
Königl. Schullehrerſeminar haben die zweite 
Lehrerprüfung von 20 Bewerbern 17 beſtanden. 

Königsberg, 8. Mai. Am Montag 
wurde der Knabe Ernſt Fröhlich in der Nähe 
der elterlichen Wohnung von einem Laſtwagen 
überfahren. Ein Rad des Laſtwagens 
ging dem Knaben dabei über den Kopf und 
verletzte ihn ſchwer, ſo daß er mit dem Unfall⸗ 
wagen nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
bracht werden mußte. 

Pilkallen, 8. März. Ein ſchweres Ge⸗ 
witter iſt am Sonnabend abend in der 
Nähe von Pilkallen niedergegangen. Der 


Die betr. Kommiſſion hat jetzt ihre 


Blitz ſchlug in die Scheune des Beſitzers 
Hundrieſer⸗Tutſchen und äſcherte ſie ſowie zwei 
andere Gebäude ein. F 


Thorn, 9. Mai. 


— Das Schulunterhaltungsgeſetz. Der 


in den nächſten Tagen in einer Stärke von 
etwa 700 Seiten erſcheinende Kommiſſions⸗ 
bericht über das Schulunterhaltungsgeſetz 
iſt bei der Verlags buchhandlung von 
W. Moeſer, Berlin 8 14, Stallſchreiber⸗ 
ſtraße 34/35, zum Preiſe von 4,50 Mk. und 
50 Pfg. Porto zu haben, wenn die Beſtellung 
darauf bis zum 12. d. Mts. eingeht. Später 
beſtellte Abdrücke werden mit 7,50 Mk. und 
50 Pfg. Porto berechnet werden. Das Bureau 
des Abgeordnetenhauſes kann dieſe Druck⸗ 
ſchrift überhaupt nicht abgeben und wird da⸗ 
hin gehende Wünſche unbeantwortet laſſen. 

— Die öſtliche Induſtrie im Jahre 1905. 
Aus den dem Verbande oſtdeutſcher Induſtrieller 
erſtatteten Berichten der Mitglieder ergibt ſich, 
daß die öſtliche Induſtrie auf ein im Allge⸗ 
meinen günſtiges Jahr zurückblickht. Die 
meiſten Betriebe waren ſtark beſchäftigt, einige 
ſogar bis zur Grenze ihrer Leiſtungsfä higkeit. 
Die Bautätigkeit geſtaltete ſich ſehr lebhaft, 
auch brachte die Waſſerverſorgung und Kana⸗ 
liſation mehrerer Städte des Oſtens umfang⸗ 
reiche Aufträge. Demgemäß waren Bauma⸗ 
terialien aller Art (Holz, Ziegel, Zement, Dach⸗ 
papen uſw.) ſtark begehrt, beſonders zeigte ſich 
in der Holzinduſtrie eine ausgedehnte Be⸗ 
ſchäftigung. Nicht minder kam die rege Bautätig⸗ 
keit der Metallinduſtrie zuſtatten, ſofern 
fie Baubedarfsartikel herſtellt. Die Fabrika⸗ 
tion von landwirtſchaftlichen Maſchinen war 
durchweg günſtig, und über den Bau ſonſtiger 
Maſchinen, Dampfkefjel uſw. läßt ſich eben⸗ 
falls erfreuliches berichten. Freilich ſind 
Kupfer, Zink, Zinn uſw. ganz bedeutend im 
Preiſe geſtiegen. Im öſtlichen Schiffbau 
herrſchte reges Leben, allerdings bei gedrückten 
Preiſen. Die Fabrikation chemiſcher Dünge⸗ 
mittel war recht lohnend, dank der wachſen⸗ 
den Erkenntnis der Landwirtſchaft von der 
Nützlichkeit und Notwendigkeit der chemiſchen 
Düngemittel. Die Lage der Sodafabrikation 
war befriedigend. Die Seifenfabri⸗ 
kation klagt über erhebli es Steigen der 


eiſe für Rohmaterialien, während die Preije | 
He bie erden Ergeugnie durch den genen er 


unſinnigen Wettbewerb dieſer und jener 
Firmen ſehr gedrückt wurden. Inder Leder⸗ 
induſtrie herrſcht anhaltend gute Nachfrage, 
ſowohl was die Herſtellung von Leder betrifft, 
als auch hinſichtlich der Schuhfabrikation. Die 
Zuckerinduſtrie hat ein bedeutungsvolles 
Jahr hinter ſich. Die Rohzuckerpreiſe ſtiegen von 
Anfang des Berichtsjahres an infolge der 
Spekulation franzöſiſcher Händler auf eine enorme 
Höhe, um dann nach dem bekannten Pariſer 
„Zuckerkrach“ ſchnell wieder zu fallen. Vor⸗ 
übergehend war die Preisſpannung zwiſchen 
Rohzucher und raffiniertem Zucker jo gering, 
daß die Raffination völlig unlohnend wurde. 
Die öſtliche Zuckerinduſtrie wünſcht wie die 
des übrigen Deutſchlands dringend die baldige 
Ermäßigung der Verbrauchsabgabe für Zucker, 
damit der inländiſche Abſatz ſteigt. Die Ta⸗ 
bakinduſtrie wurde durch die geplante 
Erhöhung der Tabakſteuer beunruhigt und in 
ihrer Entwichelung gehemmt. Die Spiritus⸗ 
gewinnung war infolge einer guten Kartoffel- 
ernte in den öſtlichen Provinzen verhältnis⸗ 
mäßig ergiebiger als in andern Gegenden; 
nichtdeſtoweniger führt die Likörfabri⸗ 
kation nach wie vor lebhafte Beſchwerde 
über die hohen Spirituspreiſe. Die Müh⸗ 
leninduſtrie hatte, ſoweit der Groß⸗ 
betrieb in Betracht kommt, teils durch 
eine geringere Mehlausbeute, teils durch die 
Erſchwerung des Abſatzes oder aus anderen 
Gründen einen harten Stand, und jo geftal« 
teten ſich die Geſchäftsabſchlüſſe mancher Broß- 
mühlen ungünſtig. Die Papierinduftrie 
war durchweg flott beſchäftigt. Die Lage der 
Itlichen Zellſtoffin duſtrie war beftie⸗ 
digend. Diejenigen Betriebe des Oſtens, die 
mit Rußland Geſchäfts verbindungen unter⸗ 
halten, hatten unter den ruſſiſchen Wirren ſtark 
zu leiden. Einerſeits wurde der Bezug von 
Holz, Getreide uſw. aus Rußland erſchwert, 
andererſeits ſtockte die Ausfuhr von Ma⸗ 
ſchinen, Geräten u. dergl. nach Rußland faſt 
gänzlich. — Die Arbeiterverhältniſſe 
haben ſich gegen früher nicht weſentlich geändert. 
Oft herrſchte Mangel an tüchtigen Arbeits- 
kräften, namentlich in ſolchen Induſtriezweigen, 
wo es auf größere Zuverläffigkeit und Ge⸗ 
ſchicklichkeit der Arbeiter ankommt. 5 

— Der Verband deutſcher Großhändler 
in Dungſtoffen und Kraftfuttermitteln E. V. 
hält hier am 15. Mai im Artushofe eine 
Verſammlung ab. Referate werden außer den 
hieſigen Herren: Stadtrat Dietrich, Längner, 
Aſch, Rawitzki noch die Herren Dr. Theodor 
Waage ⸗ Berlin, Dr. Rudolf Woy⸗ Breslau, 
Guſtav Cohn⸗Köln a./ Rh. nnd der Vorſitzende 


des Verbandes Conrad Toepffer- Malſch a. O. 
halten. Den Verhandlungen ſchließt ſich ein 
gemeinſames Eſſen im Artushofe an. Der 
Verband tagt am 17. Mai in Königsberg und 
am 19. Mai in Danzig. 

— 22. Preußiſches Provinzlal⸗Sängerfeſt. 
Die einzelnen Ausſchüſſe ſind fleißig mit 
den vorbereitenden Arbeiten beſchäftigt. 
In voriger Woche tagte der Muſikaus⸗ 
ſchuß unter Leitung des Vorſitzenden, Herrn 
Oberbürgermeiſter Kühnaſt. An dem Feitzuge 
werden 7 Kapellen, darunter 1 berittene, mit zu⸗ 
ſammen 160 Mann teilnehmen. An den 
beiden Hauptkonzerten auf dem Schützenplatze 
werden 2 Kapellen konzertieren. Die aus⸗ 
wärtigen Vereine ſollen erſucht werden, bereits 
am Sonnabend während des Kommerſes 
Einzelvorträge zu halten; es hat ſich bereits 
der Elbinger Liederhain, der mit ca. 100 Sängern 
ſchon am Sonnabend eintrifft, dazu angemeldet. 
Der Vorſitzende des Wohn un gs aus⸗ 
ſchuſſes Herr Stadtrat Kyſer teilte mit, daß 
die Sänger teilweiſe in Maſſenquartieren, in 
Hotelquartien, in bezahlten Quartieren und in 
Freiquartieren untergebracht werden müſſen. 
Die Garniſonverwaltung hat für die Maſſen⸗ 
quartiere ganz neue Matratzen und Decken 
und Laken zur Verfügung geſtellt, ſodaß auch 
die Maſſenquartiere den Sängern eine ange⸗ 
nehme Unterkunft bieten werden. Herr Stadt⸗ 
rat Dr. Deichen, der Vorſitzende des Finanz- 
aus ſchuſſes, teilt den Etatsentwurf mit, der 
in Einnahme und Ausgabe mit 25000 Mk. 
genehmigt wurde. Bis jetzt ſind ca. 1800 
Notenhefte verkauft worden. 

— Der Begründer der deutſchen Gewerk⸗ 
vereine, der verſtorbene Landtagsabgeordnete 
Dr. Max Hirſch, ſoll in Berlin zwei 
Denkſteine erhalten. Einer davon wird 
ſich auf dem jüdiſchen Friedhof in Weißenſee 
erheben, wo der Tote, und zwar in der 
Ehrenreihe, beigeſetzt iſt. Das andere Denk ⸗ 
mal ſoll auf dem Hofe des Verbandshauſes 
der Gewerkvereine in der Greifswalder Straße 
feinen Platz finden. Die Sammlungen 
in Bewerkvereinskreijen für die 
Bildwerke nehmen guten Fortgang. 

— Der Turnverein unternimmt am 
Sonntag eine Turnfahrt über Pieczenia nach 
Ottlotſchin. Der Abmarſch findet nachmittags 
2½ Uhr von der Garniſonkirche aus ſtatt. 
Gäſte find herzlich willkommen. x 

— Am Himmelfahrtstage wird auch in 
dieſem Jahre die Thorner Liedertafel ſich im 
Ziegeleipark verſammeln und einige Lieder 
zum Vortrag bringen. 


oire der Open faifon iſt nunmehr nach inigen 
Aenderungen folgendes: Donnerstag, den 10. M ai: 
„Der Raſtelbinder“, große komiſche Operette in einem 
Vorſpiel und zwei Akten von Viktor Leon, Muſik von 
Franz Lehar. — Freitag, den 11. Mai: „Der Bettel⸗ 
ſtudent“, Operette in drei Akten von Karl Millöcker. 
Sonnabend den 12. Mai zum erſten Male: „Orpheus 
in der Unterwelt“, Operette in 2 Akten und 4 Bildern 
von Offenbach. Sonntag, den 13. Mai zum erſten 
Male: „Bruder Straubinger“, Operette in drei Akten 
von Edmund Eysler. Montag, den 14. Mai - Schluß 
der Operettenſaiſon — eine Wiederholung. 


— Wer gewinnt's? Im Schaufenſter der 
Firma Philipp Elkan Nachf. ſind folgende 
für das am Sonntag ſtattfindende Pferde⸗ 
rennen ausgeſetzte Preiſe ausgeſtellt: Thorner 
Jagdrennen: 1 filbernes Beſteck für 6 
Perſonen im Etui (Ehrenpreis); Reitpferd⸗ 
Jagdrennen: 1 ſilbernes Kaffeeſervice 
im Etui, 6 ſilberne Sektbrecher nebſt Tablett 
im Etui, 6 ſilberne Likörgläſer im Etui, 1 
Reitpeitſche mit Silbergrif; Garniſon⸗ 
Hürdenenrenen: 1 filberner Pokal, 6 
Likörgläſer im Etui, 1 Reitpeitſche mit Silber- 
griff; Troſt⸗Flachrennen: 1 Reiſekoffer, 
2 ſilberne Teegläſer im Etui. Außerdem ſind 
2 ſilberne Erinnerungsbecher für die Züchter 
ſiegender Pferde ausgeſetzt. 

— Schulreviſion. Herr Kreisſchulinſpektor 
Profeſſor Dr. Witte unterzog geſtern und 
heute die erſte Gemeindeſchule einer eingehen⸗ 
den Reviſion. 

— Die Zeit der Schulausflüge hat be⸗ 
gonnen. — Heute vormittag trafen mehrere 
Klaſſen der höheren Mädchenſchule aus Hohen⸗ 
ſalza hier ein, um die Sehenswürdigk eiten 
Thorns zu beſichtigen. 

— Eine neue Weinſtube hat Thorn neben 
feinenjalten beſtehenden in der Seglerſtraße er⸗ 
halten. Die Firma Carl Matthes hat, nachdem 
ſie ihre Geſchäftslokale umgebaut hat, auch eine 
Weinſtube eingerichtet. Das Zimmer iſt recht 
anheimelnd und komfortabel aus geſtattet. N 

— Gefunden: Ein Damenring mit rotem 
Stein. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel be 
Thorn betrug heule 1,16 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 15, 
höchſte Temperatur -— 28, niedrigfte + 12, 
Wetter heiter. Wind oft. 


Stadttheater. 


„Don Ceſar“, Operette in 3 Akten von Dellinger. 
Es ift nicht ſehr leicht, über den „Don Ceſar“ 
ein einheitliches Urteil zu fällen, denn die 
ganze Operette iſt ſozuſagen nicht über einen 
Leiſten gearbeitet. Sehr oft nähert ſich die 


Nufik völlig dem Opernſtil, um gleich darauf 
gleichſam um die Wirkung abzuſchwächen, in 
olle Ausgelaſſenheit zu verfallen. Aehnlich 
verhält es ſich mit dem Text, der andauernd 
wiſchen Ritterſchauſpiel und Poſſe hin⸗ und 
erſchwankt. Ein Poet im guten Sinne iſt der 
ertſchreiber nicht geweſen, dagegen kann man 
ellinger wohl für einen tüchtigen Muſiker 
erklären, wenn er ſich auch von Geſchmackloſig⸗ 
keiten nicht ganz freizuhalten wußte. Am 
dekannteſten dürfte aus „Don Ceſar“ die Sere- 
nade „Komm herab, o Modonna“ geworden ſein; 
muſikaliſch am wertvollſten iſt vielleicht das 
Duett des letzten Aktes. 
Von den Darſtellern hatten geſtern Frl. 
urckhardt als Maritana und Herr Bellmann 
als König den größten Erfolg. Ihnen folgten 
der Träger der Titelpartie, Herr Gabelmann, 
bei dem leider die ſchauſpieleriſche Seite etwas 
zu wünſchen übrig ließ, und Frl. Berndt. Frl. 
one und Herr Tlement waren in ihren ko⸗ 
miſchen Partien wieder vorzüglich. Bei Herrn 
Franzuy als Miniſter ſtörte das Fehlen ge⸗ 
nügender Stimmittel die Geſamtwirkung der 
ſonſt guten Leiſtung. Mit dem Chor, be 
ſonders mit den ſechs reizenden Falkenieren 
konnte man im allgemeinen zufrieden ſein. 


— — 
* Der zehnte Mord. Der Maſſen⸗ 
mörder Dittrich, der ſich jetzt im 


Gewahrſam der Dresdener Polizei befindet, 
hat bis jetzt neun Mordtaten eingeſtanden. 
Es ſind dies zwei Morde in Sachſen (an der 
Privatiere Opitz und an dem ſechsjährigen 
Mädchen Schönherr aus Rieſa), zwei Morde 
in der Umgebung Berlins (an der Frau des 
Schiffers Graßnik aus Goſen und an der 
Pförtnersfrau Schurm aus Zeuthen), eine 
Mordtat bei Kiel und vier Mordtaten in 
Oeſterreich. Jetzt glaubt die ſächſiſche Polizei 
auch Beweiſe dafür in der Hand zu haben, 
daß Dittrich im April dieſes Jahres die 
30 Jahre alte Frau des Gasmeiſters 
Graß aus Zöblitz ermordet hat. 

Eine Kindesentführerin wurde 
in Bornitz in Sachſen verhaftet. Eine 
Dame in elegantem ſchwarzen Koſtüm, die ſeit 
einiger Zeit in Adolfshütte bei Kroſta 
Aufenthalt genommen hatte, lockte am hellen 
Tage das auf der Straße ohne Aufſicht ſpielende 

zweijährige Töchterchen der dort wohnenden 

Schulze an ſich, ging mit ihm direkt 
nhofe und reiſte mit dem nächſtfälligen 

egleitnng der Kleinen ab. Infolge 
ſofort erſtatteten Anzeige wurde 
die Kindesentführerin auf telegraphiſche 
Anordnung inf Bornitz angehalten und verhaftet. 
Das Mädchen wurde ihr abgenommen und 
der beſorgten Mutter in Adolfshütte wieder 
übergeben. Die Verhaftete, die ſich als die 
Geſchäftsreiſende Paul aus Berlin ausgab, 
wurde dem Unterſuchungsgefängnis in Bautzen 
zugeführt, wo die weiteren Erhebungen über 
die rätjelhafte Entführung ſtattfinden. 

* Zu dem „Silberſchatz“ im 
Schloſſe Baſe dow wird gemeldet: Die 
Bewohner des Schloſſes, Fürſt Wrede und 
Gemahlin, ſind am Montag in einem Hotel 
bei Madrid ermittelt worden. Die Entſchließung 
über ihre Verhaftung bezw. Auslieferung 
wird erſt dann erfolgen, ſobald die erſten Ver⸗ 
nehmungen des Fürſtenpaares auf die Be⸗ 
ſchuldigungen des entlajjenen Kammerdieners 
hin erfolgt ſind. Der Wert der im Schloſſe 
Baſedow vorgefundenen fremden Bold» und 
Silbergegenſtände, meiſt Tafelgeräte aus Hotels, 
wird verſchieden beziffert. Eine Meldung gibt 
den Wert auf 150 bis 180 000 Mk. an, doch 
erſcheint dieſe Angabe übertrieben. 

Zu dem Grubenunglück bei 
Alfeld, über das wir bereits geſtern kurz 
berichteten, wird heute gemeldet: Die am 
Montag um 12 Uhr mittags in das Kali⸗ 
bergwerk eingefahrene Drittelbelegſchaft war 
um 5½ Uhr auf der 690⸗Meter⸗Sohle in 
weſtlicher Richtung im Kali mit Sprengen be⸗ 
ſchäftigt. Als die Schüſſe abgegeben waren 
und die Strecke revidiert werden ſollte, hörte 
man plötzlich den Knall ei ner ſchweren Ex⸗ 
ploſion, und gleichzeitig ſtrömten giftige 
Gaſe in den Schacht ein. Vier der voraus 
arbeitenden ſieben Bergleute, Tarſten 
Alfeld, verheiratet, Vater von einem Kinde, 
die Bergpraktikanten Schröder und Jede aus 
Staßfurt und der unverheiratete Hauer Gaſt 
aus Alfeld erlitten dabei derartige Brandwun⸗ 
den, daß ſie alsbald verſchieden. Drei Berg⸗ 
arbeiter wurden durch die Einatmung der gif⸗ 
tigen Gaſe betäubt; einem von ihnen gelang 
es, ſich trotzdem in den freien Schacht zu 
retten und die dort arbeitenden übrigen Mann⸗ 
ſchaften zu benachrichtigen. Dieſe im Verein 
mit den zugezogenen Rettungsmann⸗ 


ſchaften drangen unter Führung des Ve⸗ 


triebsleiters Eiſentraut, durch Sauerſtoffgas⸗ 
apparate geſchützt, in die Strecke ein, und es 
gelang nach faſt vierſtündiger Arbeit 
die drei Leute noch lebend herauszubefördern; 
von dieſen ſind zwei ſchwer krank, der dritte iſt 


* 


aus 


faſt unverletzt, die vier Toten, zum Teil durch 
Brandwunden ſchrecklichentſtellt, wurden 
ſpäter zutage gefördert. Das Unglück iſt 
wahrſcheinlich durch einen ſogenannten Keſſel, 
in dem ſich giftige Gaſe angeſammelt hatten, 
entſtanden. Durch die Exploſion der Spreng⸗ 
körper wurde dieſer geöffnet und die Gaſe 
wurden in Brand geſetzt. 


* Die Tag und Nacht geöffnete 
Bank in New Pork, über die wir kürzlich 
berichteten, iſt nur ein Sympton für das ge⸗ 
ſchäftliche Nachtleben, das ſich in der ameri⸗ 
kaniſchen Hauptſtadt herausgebildet hat. Die 
Jagd nach dem Gold wird jetzt auch durch die 
Nacht nicht mehr unterbrochen. Der Erfolg 
der „Tag⸗ und Nachtbank“ hat bereits andere 
Banken zur Nacheiferung angeregt. So iſt der 
Broadway jetzt ſchon um elf Uhr nachts ge⸗ 
ſchäftlich belebter als um vier Uhr nachmittags. 
Papiere im Werte von vielen Tauſenden 
werden in den Hotels, den Bars und Cafees 
gehandelt. Die Mehrzahl der Fonds makler, 
die des Tags über in ihren Bureaus gear⸗ 
beitet haben, beſuchen des Nachts das Waldorf⸗ 
Aftoria- oder St. Regis⸗Hotel und machen 
während weniger Nachtſtunden mehr Geſchäfte 
als am ganzen Tage. Um zwei Uhr morgens 
iſt der Broadway noch vom hellſten elektriſchen 
Lichte durchſtrahlt und erfüllt von lautem 
Lärm. In vielen Reſtaurants ſpielen die 
Orcheſter bis um vier Uhr. Die elektriſchen 
Bahnen gehen alle fünf Minuten; viele Apo⸗ 
theken, Zigarren» und Friſeurläden ſchließen 
ihre Türen nicht mehr. Die Nachfrage nach 
Nachtarbeitern wird in New⸗ Pork immer 


größer. 
* Kurze Chronik. In Düſſeldorf iſt 
geſtern der Hiſtorienmaler Profeſſor 


Albert Baur geſtorben. — In Völklingen 
a. d. Saar landeten Fiſcher die ſchrecklich 
verſtümmelte Leiche eines unbekannten 
jungen Mannes. Es liegt ein Luſtmord vor; 
von dem Täter fehlt jede Spur — Der Ham⸗ 
burger Senat richtete an die Bürgerſchaft 
einen Dringlichkeitsantrag, nach welchem zur 
Unterftüßung der durch den Aus bruch 
des Veſuvs Geſchädigten 10 000 Mark be⸗ 
willigt und in das diesjährige Staatsbudget 
eingeſtellt worden. — Nach einer Meldung aus 
Braunsfeld iſt die Giebelmauer der 
dortigen im Bau begriffenen Kirche einge⸗ 
ſtürzt, wodurch zwei Bauarbeiter verſchüttet 
wurden. In ſchwerverletztem Zuſtande wurden 
ſie aus den Trümmern hervorgeholt und ins 
Krankenhaus gebracht. — Aus Kiel wird ge 
meldet: Den Bergungsdampfern iſt es geſtern 
abend des 


e den vorderen Teil des 
ee ootes „S 126“ zu heben. 


Die Einſchleppung in die Werft ſoll im Laufe 
des Vormittags erfolgen. — Mit Arſenkver⸗ 
giftete ſich am Sonntag nachmittag ein 
Student in Münſter i. W. Als Motiv 


| 
| 
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Zum Zuſammentritt der Duma. 


Petersburg, 9. Mai. Das Zeremoniell 
für den aus Anlaß des erſten Zuſammentritts 
des Reichsrates und der Duma des Kaiſer⸗ 
reiches für morgen vorgeſehenen Empfang 
im Winterpalais ift veröffentlicht worden. Von 
zehn Uhr morgens ab werden in beiden 
ruſſiſchen Hauptſtädten in allen Kirchen feier⸗ 
liche Tedeums abgehalten werden. Die Mit⸗ 

lieder des Reichsrates und der Duma, die 
iniſter, die hohen Beamten und die anderen 


an dem Empfang teilnehmenden Perſönlich⸗ 


keiten werden in dem Winterpalais gegen 1 
Uhr mittags eintreffen. Der Kaiſer, die beiden 
Kaiſerinnen, die Mitglieder der kaiſerlichen 
Familie beg ben ſich in feierlichem Zuge in 
den Thronſaal St. Georg. Nach Abhaltung 
eines Tedeums beſteigt der Kaiſer den Thron, 
ſetzt ſich nieder und verlieſt die Thron⸗ 
rede. Dann verläßt er den Thronſaal, 
gefolgt von den beiden Kaiſerinnen und der 
ganzen kaiſerlichen Familie. 


Petersburg, 9. Mai. Die erſte Sitzung 
der Duma wird der Petersburger Tele⸗ 
graphen⸗Agentur zufolge am nächſten Donners ⸗ 
tag um 4 Uhr nachmittag ſtatthaben. 

Petersburg, 9. Mai. Das Attentat auf 
Dubaſſow hat in Zarskoje Selo ſtarke Be⸗ 
denken gegen die Anweſenheit des Zaren bei 
der am Donnerstag ſtattfindenden Eröffnung 


der Reichsduma im Winterpalais wachge⸗ 


rufen. In Regierungskreiſen ſpricht man da⸗ 
von, daß nicht der Zar, ſondern ſein Bruder 
der Großfürſt Michael die Thronrede im 
Winterpalais verleſen und den Zaren vertreten 
wird, weil man ein Attentat befürchtet. 


Odeſſa, 9. Mai. (Von einem beſonderen 
Korreſpondenten.) Die Stadtverwaltung be⸗ 
ſchloß, aus Anlaß der Eröffnung der 
Reichsduma am Donnerstag Dank⸗ 
gebete in den Kirchen zu veranſtalten, die 
Gebäude mit Flaggen zu ſchmüchken, die Arbeit 
in den Fabriken ruhen zu laſſen, den Schulen 
drei Tage frei zu geben und einer Straße den 
Namen 27. April beizulegen. Am Tage der 
Eröffnung ſoll der Duma ein Begrüßungs- 
telegramm übermittelt werden. 


Graudenz, 9. Mai. Der Zug 67 über⸗ 
fuhr heute morgen bei Kilometer 130,3 
zwiſchen Braunswalde und Marienburg vier 
herrenloſe Pferde, welche getötet wurden. 
Hierbei entgleiſte die vordere Achſe der Maſch ine 
Perſonen find nicht verletzt. Der Material: 
ſchaden iſt unbedeutend. Die Reiſenden wurden 
durch Hilfszüge nach Marienburg befördert. 
Das Gleis war etwa zwei Stunden geſperrt. 
Der Zug 514 erlitt wegen der Gleisſperrung 
eine Verſpätung von zwei Stunden. 
„pPoſen, 9. Mai. Die Einigungsverhand⸗ 
lungen im Baugewerbe welche geſtern Nach⸗ 
mittag im hieſigen Gewerbeamt, ſtattfanden haben 
zu keinem Ergebnis geführt, da man auf beiden 
Seiten bei den bisherigen Forderungen beharrt. 
Geleitet wurde die Sitzung durch den Vorſitzen⸗ 
den des Schiedsgerichts, Stadtrat Lemmel. 
7 erſchien auch Oberbürgermeiſter Dr. 

ilms. 

Berlin, 9. Mai. Der Reichskanzler Fürſt 
Bülow unternahm mit ſeiner Gemahlin eine 
längere Promenade im Tiergarten. 

Berlin, 9. Mai. Das Hochzeitsgeſchenk 
des Kaiſers für den König von Spanien 
wird nach einem Telegramm aus Madrid aus 
Jagdtrophäen aus dem von König Alfons 
e Wildſchwein und Hirſchköpfen be⸗ 

ehen. N 

Darmſtadt, 9. Mai. Die Gültigkeit der 
Reichstagsſtichwahl für Darmſtadt ſoll an⸗ 
gefochten werden, da ſich grobe Wahlverſtöße 
herausgeſtellt haben. 


Leipzig, 9. Mai. Das Reichsgericht hob 
das Urteil des Beuthener Landgerichts vom 
29. Januar gegen den Landgerichtsrat 
Blumenberg und den Agenten Hepner be⸗ 
züglich eines Amtsvergehens auf und verwarf 
im übrigen die Reviſion. 


Straßburg i. Elſ., 9. Mai. Der Landes⸗ 
ausſchuß nahm geſtern endgültig die Hoh⸗ 
königsburg⸗Vorlage mit großer Mehrheit an. 
Hierauf wurde die Seſſion geſchloſſen. 

Meu ſelwitz, 9. Mai. Das Reſultat der 


8 Verhandlung im Bergarbeiterftreik 
wer Berpatolung m’ ſch zur verſuchs⸗ 


weiſen Einführung der neunſtündigen Ar- 
beitszeit bereit erklärten, dagegen die geforderte 
Abſchaffung der Frauen ⸗ Arbeit und Ein⸗ 


führung eines Mindeſtlohnes ablehnten. Die 


Arbeiter» Ausſchüſſe empfehlen die Annahme 
des Vergleiches. Heute finden die Verſamm⸗ 
lungen der Arbeiter ſtatt, die die Entſcheidung 
bringen ſollen. Freitag wird der Streik vor⸗ 
ausſichtlich beendet fein. 

Wien, 9. Mai. Eine geſtern abgehaltene 
Vollverſammlung der befugten Bauführer 
Wiens beſchloß einſtimmig, daß, falls der 
Boyhkott einzelner Bauten durch die Arbeiter 
bis Donnerstag nicht aufgehoben werde, am 
Sonnabend ſämtliche Arbeiter entlaſſen würden. 
Eine Lokalkorreſpondenz meldet hierzu, daß an 
ein Nachgeben der Arbeiterſchaft nicht zu 
denken ſei. Deshalb ſei die Generalaus - 
ſperrung von 40 000 Arbeitern zweifellos. 

Wien, 9. Mai. Kaiſer Wilhelm trifft am 
6. Juni vormittag in Wien ein und reiſt am 
7. Juni abends wieder ab. Für den erſten 
Tag iſt ein Frühſtück auf der deutſchen Bot« 
ſchaft vorgeſehen. Am Vormittag des zweiten 
Tages fahren beide Monarchen nach Schloß 
Kreutzenſtein an der Donau, wo ſie der Schloß⸗ 
herr Graf Wilczek empfängt und ihnen das 
Schloß in ſeinem völlig reſtaurierten Zuſtande 


Wien, 9. Mai. Der Reichsrat iſt auf 
den 15. d. Mts. einberufen. 

Rom, 9. Mai. Die Ausſtandsbewegung 
in Turin macht immer weitere Forſchritte. 
Zu den bereits ausſtändigen 30000 Arbeit ern 
geſellten ſich geſtern die Arbeiter der Tab ak⸗ 
manufaktur und die Eiſenbahnwerkſtätten, die 
Straßenbahnbeamten, die Buchdrucker und die 
Bäcker. Auf der Arbeiterkammer weht die ſozial⸗ 
demokratiſche Flagge halbmaſt. Die ganze 
Stadt, insbeſondere das Gaswerk und der 
Hauptbahnhof ſind militäriſch beſetzt. 

Rom, 9. Mai. Das Mailänder Arbeiter⸗ 
jekretariat ſieht einen eintägigen General ⸗ 
ſtreik in ganz Italten zur Beantwortung der 
Turiner Vorgänge vor. 5 

Montrouge (Departement Seine), 9. Mai. 


zeigen wird. 


Geſtern nachmittag erfolgte hier eine Exloſion 


in dem Zimmer eines ausſtändigen Tiſchlers 
namens Habert. Wie ſich herausſtellte, war 
dieſer mit der Herſtellung einer Höllenmaſchine 


beſchäftigt geweſen, die plötzlich explodierte. 


Habert wurde an der Hand verletzt; der durch 
die Exploſion angerichtete Schaden iſt unbe⸗ 
deutend. Habert, in deſſen Zimmer noch eine 
zweite Bombe gefunden wurde, wurde mit 
zwei Gefährten verhaftet. 


Kopenhagen, 9. Mai. Der König und 
die Königin ſind geſtern abend über Berlin 
nach Nachod abgereiſt. 


London, 9. Mai. Wie die Abendblätter 
aus Gibraltar melden, hat die atlantiſche 
Flotte den Befehl zur Nückkehr erhalten. 
Ihr Eintreffen von Madeira wird in Gibraltar 
binnen kurzem erwartet. 


London, 9. Mai. Wie das Reuterſche 
Bureau aus Kiew meldet, iſt Graf Jgnatiew 
ermordet worden. Einzelheiten fehlen. 


New Pork, 9. Mai. Zahlreiche Blätter 
veröffentlichen eine Depeſche aus Valparaiſo, 
nach der dort ein heftiges Erdbeben ſtattge⸗ 
funden haben ſoll, durch das viele Gebäude 
gänzlich zerſtört ſein ſollen. Ob Menſchen bei 
dieſem Erdbeben zu Schaden gekommen ſind, 
iſt bisher noch nicht bekannnt. 


Waſhington, 9. Mai. Das Staatsdeparie- 
ment hat eine Depeſche von dem amerikaniſchen 
Konſul in Hankau erhalten, des Inhalts, daß durch 
eine ſehr heftige Ueberſchwemmung in der 
Provinz Hunan zahlreiche Menſchen umge⸗ 
kommen ſind, auch der durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung angerichtete Schaden ſoll ſehr be⸗ 
deutend ſein. Die Ausländer befinden ſich alle 
in Sicherheit. 


San Domingo, 9. Mai. Aus Anlaß der 
Entdeckung eines Mordanſchlages gegen den 
Vizepräſidenten der Republik, Caceres, 
ſind hier eine Anzahl Verhaftungen vorge⸗ 
nommen worden. Als der Vizepräſident am 
Sonntag abend das Theater verließ, wurden 
zwiſchen Gendarmen und Leuten, von denen 
man annimmt, daß ſie Revolutionäre ſind, in 
der Nähe der Stadt Schüſſe gewechſelt. 
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Schiffsverkehr auf der Weichſel. 


Kapitän e ee F. Nit 2 ei 
Schleppkähnen im Schlepptau, F. nger, Kahn, 
4400 5 ana, G. Bohrer, Kahn, 4400 Ztr. Güter, 
J. Poplawski, Kahn, 4000 Ztr. Güter, M. Mutraczek, 
Kahn, 3400 Str. Pflaſterſteine, ſämtlich von Danzig 
nach Warſchau; J. Kawarzinski, Kahn, 60 Aubikm. 
Feldſteine von Nieszawa nach Thorn; 8. Smarzonka, 
Kahn, 90 Kubikm. Feldſteine, W. Korzinski, Kahn, 
80 Kubikm. Feldſteine, F. Schill, Kahn, 90 Kubikm. 
Feldſteine, ſämtlich von Nieszawa auf Order Graudenz, 
Kurzebrack; Kapitän Friedrich, Dampfer „Graudenz“, 
1400 Ztr. Mehl, 100 Ztr. Zucker, 150 Ztr. Honig» 
kuchen, Kapitän Vogt, Dampfer „Fortuna“ 1800 Zr. 
Zucker, 800 Ztr. Güter, beide von Thorn nach Danzig. 
—— . — —— 


Komm lieber Mai und mache 


die Bäume wieder grün, damit der gefährliche 
Nachwinter endlich ein Ende nimmt. Alle Welt 
iſt erkältet und wenn man nicht Fay's echte 
Sodener Mineral-Paftillen hätte, dann wüßt ich 
wahrhaftig nicht, was man anfangen ſollte. Die 
Sodener ſind eben doch eine rechte Wohltat, die 
man garnicht warm genug empfehlen kann. 
Wer fie nicht kennt, der ift es seiner Geſund⸗ 
heit ſchuldig, einen Verſuch damit zu machen. 
Die Schachtel koſtet 85 Pfg. Zu haben in 
allen Apotheken⸗, Drogen⸗ und Mineralwaſſer⸗ 
handlungen. 


11. Porter 
BARGLAY, PERKINS & Co, 


ug Ber Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Gchuis-Marke, gesetzl. geschützten Etiquett zu haben 


Danksagung. 


Für die vielen Beweise der Teilnahme und 
Kranzspenden bei der Beerdigung meiner lieben 
Frau sage ich allen, gleichzeitig im Namen der 


Hinterbliebenen, meinen tieftsgefühlten Dank, 


Maximilian Hartwich. 


ür die vielen Beweiſe herz« 

liher Teilnahme bei dem 
Hinſcheiden meiner lieben, un⸗ 
vergeßlichen Frau, unſerer 
guten Mutter, ſprechen wir 
unſeren 


tiefgefühlten Dank aus. 
Die traueınden Hinterbliebenen. 
J. A. 


W. Brosius. 
Thorn⸗Mochker, d. 9. Mai 1906. 


Friedrich Wilhelm ⸗ 


Die 
Schützenbrüderſchaft in Thorn 
— vertreten durch den Juſtiz⸗ 
rat Trommer in Thorn — als 
eingetragene Eigentümerin des 
Grundſtücks Neuſtadt Thorn 
Blatt 307 hat das Aufgebot 


der im Grundbuch dieſes 
Grundſtücks in Abteilung 111 
unter Nr. 9 eingetragenen 23 
Thaler 26 Sgr. 4 Pf. und 
1 Thaler 10 Sgr. Gebühren 
des Rechtsanwalts Kroll in 
Thorn, eingetragen auf Er⸗ 
ſuchen des Prozeßrichters vom 
1. September 1857, beantragt. 
Der Gläubiger bezw. deſſen 
Rechtsnachfolger ſind un⸗ 
bekannt. 

Der Gläubiger bezw. deſſen 
Rechtsnachfolger werden auf⸗ 
gefordert ihre Rechte ſpäteſtens 
in dem auf den 

5. Juli unge 


vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer 22, anberaumten 
Aufgebotstermine anzumelden, 
widrigenfalls ſie mit ihren 
Rechten werden ausgeſchloſſen 


8 
n, den 8. Mai 1906. 


Uönigliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 

Der Waſſerverbrauch aus der 
ſtädtiſchen Waſſerleitung iſt in letzter 
Zeit ganz erheblich geſtiegen. 

Die Urſache dieſes Mehrverbrauchs 
iſt meiſtens auf Rohrbrüche, undichte 
Leitungen, Offenlaſſen von Kloſett⸗ 
ſpülungen pp. zurückzuführen. 

Die Hausbeſitzer machen wir in 
eigenem Intereſſe hierauf aufmerk⸗ 
ſam und empfehlen die Haus⸗ 
leitungen bei geſchloſſenen Hähnen 
durch Beobachtung des Waſſer⸗ 
meſſers auf Waſſerdurchfluß zu 
unterſuchen. 

Etwaige, hierbei aufgefundene 
Rohrbrüche find vor der Inſtand⸗ 
ſetzung der Kanaliſation⸗ und 
Wafjerwerks » Verwaltung anzu⸗ 
zeigen. 

Reklamationen wegen zu großen 
Waſſerverbrauchs infolge Rohr⸗ 
bruchs, finden nur dann Berück⸗ 
fihtigung, wen! das beſchädigte 
Rohr vor der Reparatur von 
einem Beamten der Waſſerwerks⸗ 
Verwaltung an Ort und Stelle in 
Augenſchein genommen worden iſt. 

Zugleich machen wir hierbei noch 
darauf aufmerkſam, daß gemäß 

8 7 und 8 der Polizei⸗Verordnung 

ir die Kanaliſation und Waſſer⸗ 
leitung der Stadt Thorn jede an 
den Be⸗ und Entwäſſerungsanlagen 
vorgenommene Aenderung der unter⸗ 
zeichneten Verwaltung unter Bei⸗ 
fügung von Zeichnungen angezeigt 
und deren Genehmigung eingeholt 
werden muß. 

In Unterlaſſungsfällen werden die 
hierfür nach 88 6 u. 10 gelten⸗ 
den Strafbeſtimmungen Anwendung 
finden, 

Thorn, den 9. Mai 1906. 


Der Magiitrat. 
auch geteilt, auf 


9000 Ml. Hypothek zu ver⸗ 


geben. Offerten unter M. H. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Pfandleihhaus 


Bromberg, Friedrichſtraße 5 
beleiht Juwelen, Gold» und Subor⸗ 
lachen. Poſtaufträge werd. ſchnell⸗ 
ſtens beſorgt. Julius Lewin. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1906 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier⸗ 
leiſtungen in der Stadt Thorn und 
den Vorſtädten gefordert werden 
können, liegt in unſerem Servisamt 
vom 10. bis 23. Mai 1906 öffent⸗ 
lich zur Einſicht ſämtlicher Haus⸗ 
beſitzer aus und ſind Erinnerungen 
gegen dasſelbe ſeitens der Inte⸗ 
ann innerhalb einer Präklufiv« 
von 21 Tagen nach beendeter 
Offenlegung beim Magiſtrat anzu⸗ 
bringen. Wir machen noch be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam, dab die 
zur Einquartierung verpflichteten 
Hauseigentümer, falls ſie innerhalb 
der geſetzlichen Friſt Erinnerungen 
gegen das Kataſter nicht anbringen, 
zur Beſchaffung der Quartiere nach 
Maßgabe des Kataſters ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Höhe der Servisſätze, 
verpflichtet ſind. 

Im Bedarfsfalle werden den 
Grundſtücksbeſitzern Quartiere ſeitens 
des Servisamts nachgewieſen 
werden. 

Thorn, den 5. Mai 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu dem Sonderzuge von Thorn 
Stadt nach dem Rennplatz am 
13. Mai d. Js. findet ein Fahr⸗ 
kartenvorverkauf bei der Fahr⸗ 
kartenausgabeſtelle Thorn Stadt am 
12. und 13. d. Mts. von 8 bis 10 
Uhr vormittags ſtatt. 


Königliche Eiſenbahn⸗ 
verkehrsinſpektion Thorn. 


Auktion. 


Am Freitag, den — Mai, 


vormittags 10 
werde ich in meinem Verkaufs lokal 
Kloſterſtraße 3 
Sofa, Spinde, Tiſche, Ko⸗ 
mode, Spiegel, Bettgeſtelle, 
Regulator, Lampen, Bilder, 
Schreibtiſch, Kinderwagen, 
Kinderſtuhl, Bilz Haus- 
schatz, Fahrrad u. a. G. 
freiwillig verftelgertt, 

Die Sachen nd gebraucht und 
I 3 vorher dort zu be⸗ 


Jnlilus Birſchberg, 
Auktionator, CTulmerſtr. 22. 


Schonendſte fe 
ka Mangaefo Fehler, 
ER Seglerſtraße 29. 3 
BR Bebilje, einzelne Zähne, 
ſowie jämtlihe Plomben Wi 
arbeite bei weitgehendfter I 
Barantie. % 
Zahnziehen, Nervtötung En 
NR 8 ſchmerzlos. 
Anderungen alter, nicht 


ſitzender Gebiſſe, ſowie 
e werden ſofort 


5 erledigt. 


Teilzahlungen geſtattet. 
Photographisches Meer 


Billigſte Preiſe. 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 


Altes goldu. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


F. Feibusch, Selen. 14 
Zahle 


für alte und neue Kleidungsſtücke 
Möbel, Betten, Wäſche, Waffen, altes 
Gold, Silber, die höchſten Preiſe; auch 
empfehle ich mich im vorkommenden 
Fall als Taxator. 

Naftaniel, Heiligegeiſtr. Nr. 6. 
— ß— — 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
omie trockenes Kleinholz u. Kohle 
eſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holgplatz a. d. Weichſel. 
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Segründet 183 


wie für Rentenverſicherungen. 


In Thorn: 


Vollständige 


Moderne 3833 für Lebensverſicherungen, 
Aeußerſt liberale Beſtimmungen 
in Bezug auf Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der Policen. 
3 dilligſt berechn. Prämien bei frühem Dividendenbezug. 


für Männer und Frauen gesonderte Rententariie. 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſ. Sicherheits fonds. 


Nähere Auskunft, Profpehte und Antragsformulare koſtenfrei 
dem Vertreter: 


he Max Gläser, Eliſabethſtr. 


— —Verſicherungsſtand 47 Tauſend Policen. 


Allgem. Ronlenanstal zu Suff. 


Lebens- und Rentenversicherungsverein aul üegenseitinei. 


Reorganiliert 1855, 


Maschinen - Anlage 


für Nonigkuchenfabrikation 


nebſt Materialien und Vorräten, aus der 
Gebr. Thomas' ichen Konkursmasse, 


Taxwert Mk. 14 000 ſoll im 9 805 verkau 
r 


meinem a orn, 
Beſichtigung ** 


werden. Taxe liegt in 
eiteſtraße 19, zur Einſicht aus. 


n an Wochentagen von 9 bis 12 Uhr vormittags 


und 3 bis 6 Uhr 7 erfolgen. en. Angebote mit einer 


Bietungsfiherheit von Mk. 1400 bis zum 18. 


meine ee erbeten. 


Zuſch 


nach dem Termin. 
Thorn, den 8. Mai 1906. 


. Mts. verſchloſſen an 


ag bleibt vorbehalten, erfolgt aber innerhalb 3 Tagen 


Robert Goewe, 


Praktisch! 


Hand-, 
Kocher, Kochherde, 
Kochplatten, Rechauds 

in jeder 8 und Preislage 


Man verlange unsere 


m Kiossthadit sol. 100 Arbeiter gesucht 


Konkursverwalter. 


Reinlich! Sparsam! 


Spiritus -Kocher 


aller Art wie 


Herd- und Reise- 


von 50 Pig. an. 


m Thorn zu beriehen durch die e ee Geschäfte 
oder direkt durch die 


Centrale für Spiritus- Verwerlung d. m. B. l. 


Ausstellungs- und Verkaufslokal: 
Berlin NW. 7, Friedrichstrasse 96, gegenüb. d. Central-Hotel. 


ustrierte Pre 


Tagesverdienft im Akkord Mk. 3 bis Mk. 4. Arbeit dauernd. Wohn⸗ 


gelegenheit vorhanden. 


J. Kurzinski, Mlinietz b. Ceibitsch Ar. Thorr. 


ge. 


dauernde 
Wohnung frei. 
fahrt nach 4 Ron vergütet. 


Bermann Block, Stettin. 
T Gosoljon Bei Boden, Sonn, amd 


dauernder on maren 
ſowie 1 Lehrling k ſich ſof. melden. 
Gustav Maek, Schuhmachermſtr., 
Podgorz. 


Nach Rheinland 


ſuche ich zu dauernder Fabrikarbeit 
bei hohem Lohn und 


freier Fahrt 


600 Arbeiter, ſow. a. Schlosser 
Kessel- Schmiede, Klempner, 
Tischler u. Böttcher. 

Papiere an Max Wunderlich, 
Stolp. 


U ni. Aal 


finden Beſchäftigung. 


(eniral-Molkerei Thorn. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 


tographiſches Atelier 
e 14 II. 


Lehrlinge 


können eintreten bei 


H. Jacobi, Malermeiſter. 
2 Gärtneriehrlinge 


von ſofort geſucht. Curth, Thorn- 
Mocker, Thornerſtraße 38. 
wird geſucht. 


Ei Lanibursche Hotel 3 Kronen. 
Laufburſchen 


verlangt. V. Kunickl, Gerechteſtr 


5 Mädchen 


s Stütze für Geſchäft und Wirt⸗ 
af geſucht 


Paul Seibicke, Baderſtr. 22. 


Eine Zuarbeiterin 
ſowie Schüle innen können ſich 
m. bei E. Goertz, Koppernikusſtr. 26. 


Fare 


täglich mehrmals friſch geſtochen, 
bei Herren J. G. Adolph, Breiteſtr., 
Rob. Liebchen, Neuſtädt. Markt 
und Niederlage Zentralmolkerei, 
Mellienſtraße Nr. 100. Größere 
Poſten bitte vorher zu beſtellen. 


Casimir Walter. 


Wendish 
Weichselkönigir- 


eichselkönigin-Soie 


ist das Beste für die Wäsche! | > 


Ueberall erhältlich. 


J. H. Wendt 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33. 


Stlmatherhülze, 


trocken und in guter Qualität, als: 
Rotbuchen⸗, Eichen⸗, Birken⸗, 
Nüſtern und Eſchenbohlen, 


Speichen und Felgen, 


Eichenſchwellen, Nabenhölzer und 
Birkenſtangen gibt billigſt ab 


Carl Kleemann, 


Thorn-Mocker. 
—— Fernſprecher 202. 


GIRCUS u. Euescurriculum 


Direktor: Nat. Behrens. 
Mittwoch, den 9. Mai, abends 8 Uhr: 


Grosse Vorstellung: 


Donnerstag, den 10. Mai, abends 8 Uhr: 


Unwiderruflich letzte Vorstellung. 
Volkstümliche Preiſe. 


30 Pfg. 


„ 


30 jeber Vorſtellung: Auftreten der geſamten Künftler u. Künſtlerinnen 


Sperrſitz 
Loge 


2.00 Mk. 


„ 


in ihren Elitenummern. 


20 


Nummern 


Dur 7 
ſowie Prof. Norton B. Smith, der weltberühmte Bie des 


== TIVOLL == 


Donnerstag, den 10. Mai: 


Ede Surfen Militärkonzert 


unter r Leitung des Stabshoboiftafpiranten Herrn Nimtz vom 
Kaiſer F Nr. 1. 


Anfang 8 Uhr. — 


— Eintritt 25 Pfg⸗ 


Von 1,10 Uhr Schnittbillets : a 15 pfg. 


Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 


2 2 = 2 2 
A 


Bluſen 


nterröde 


u. 
Gürtel 
Strümpfe 
Korſetts 


kaufen Sie am billigſten 
und beſten bei 


Alired Abraban 


Breiteſtraße 3]. 
en e n 


Taschen - fabman 


für die öſtlichen Provinzen, 
Stück 10 Pfg., vorrätig in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


I gebrauchter beldahraa 


wird zu 1 Kin Angebote 
unter unter F. K 


kestäftverkau. 


Ein ſeit 12 Jahren in beſtem 
Gange befindliches 


Masken- und 
Theater - Kostüm -Geschäft 


in Thorn mit jehr feiner Kundſchaft 
ift umftändehalber unter der Hälfte 
des wahren Wertes ſofort zu ver: 
kaufen. Großer Umſatz. Zur 
Uebernahme 19-15 000 . ers 
N Angebote unter No. 

J. L. an die Geſchäftsſtelle 
e eee Zeitung. 


H 
Nenllanzungen 


mit ll Pelargonien empfiehlt 


täreri R. Engelhardt. 
Pferde - Dünger 


hat abzugeben. A. E. Pohl. 


Kleine Stube 


für einzelne Perſon, iſt von ſofort 
zu vermieten. Culmerſtraße 10. 
Zu erfragen im Laden. 

3 Zimmer und 


Wohnung 9. Küche zu verm. 


H. Patz, Schuhmacherſtraße 13. 


Stadlihealer in In Thorn. 


Direktion: Carl Schröder 


Donnerstag, den 10. Mai er. 
abends 8 Uhr: 


Der Raitelbinder. 


Große komiſche Operette in 1 Vor⸗ 
ſpiel und 2 Akt. von Franz Lehar. 


Freitag, den 11. Mai 1906: 


Der Bettelitudent. 


| 


| 
| 


Operette in 3 Akten von Millöcker. 


Bierverlag 


Brauerei Kunterstein A.-G.Grandenz | 


emfiehlt 
Lagerbier hell 
du 


Bürgermeifterbräu 25 gl. „ 225 
ſowie Faßbier frei ins Haus. 
Vertreter: Wilhelm Franke 
Culmerſtraße 2. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 218. 

Die bi- ge ſatzungsgemäße 
Naupt- Versammlung 
findet am 
Sonnabend, den 12. Mat 1906 
abends 8 ½ Uhr 
im roten Saale des Artushofes ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht für 1905. 


0 


Jahresrechnung und Bilanz. 

. Entlaftung der Jahresrechnung 
für 1905 und Beſchlußfaſſung 
über die Verteilung des Jahres⸗ 
Ueberſchuſſes. 

Wahl von 4 Vorſtandsmitgliedern. 
„ „ U 3 Stellvertretern. 

„ „ 3 Rechnungsprüfern. 
„ „ 3 Mitgliedern des Fa⸗ 
milienbeirats. 

Geſchäftliche Mitteilungen. 

der Vorstand 


des Beamtenvereins zu Thorn. 
Radke, e 


M.-6.-V, „Liederfreunde“, 


Heute 
Donnerstag, pünktlich 9 Uhr 


Haupt - Vorsammlung, 


Vollzähliges Erſcheinen. 


Der Vorſtand. 


80 


Nam 


0 


Turn- Verein 


Thorn. 


Sonntag, den 13. d. Mis.: | 


Turnfahrt 


über Pieczenia 1 


Abmarſch 2¼ Uhr von der 
Garniſonkirche. 
Gäſte herzlich willkommen! 


Der Vorſtand. 
Eine goldene Damenuhr 


Nr. 7026 nebſt langer Kette und 
Medaillon, von beiden Seiten 
Photographien, ſowie eine goldene 
Nadel mit 3 Steinen (2 weiße und 
1 blauer) find mir am 23. v. Mts. 
aus meiner Wohnung abhanden 


gekommen. Wer mir zur Wieder⸗ 
erlangung verhilft, erhält 20 Mark 
Belohnung. Vor Ankauf wird 
gewarnt, 


. Bericht über die Prüfung der 


Ottiotschin, =— | 


Simon Sultan, Brückenſtr. 6 part. 
— — eo — — 


Eing 
Möbl, Zimmer ser 2 
verm. Schuhmacherſtr. 24 III Fr 


Hierzu ein zweites A 
und ein Unterhal’ungsblatt 


PR ER 


ss Der Enterbfe, END 


Original- Roman von Bellmut Wille, 
. 


(12. Fortſetzung). 

Es war nach Mitternacht, als man ſich trennte. Die 
Unterhaltung im Hauſe des Kommerzienrats war eine viel 
zu ungezwungene, die Miſchung der verſchiedenen Elemente 
zu glücklich, als daß man der vorgerücklen Stunde gewahr 
werden konnte. Auch war Heinrich Bergmann ſein beſter 
Gaſt geweſen, wie immer, wenn er Geſellſchaft ſah. Immer 
von neuem beorderte er ein jaar Extrafläſchchen aus dem 
Keller. Wie ſollte es denn den Gäſten munden, wenn der 
Wirt nicht fleißig mittat! — 

Harry v. Rothauſen durfte die Behrenbergs begleiten. 
Leider aber nahmen der Graf und die Gräfin ihr Töchterchen 
in die Mitte, angeblich der Nachtluft wegen. Die vorſichtige 
Mutter wollte ihm die Möglichkeit benehmen, dem Kinde von 
neuem den Kopf zu verdrehen. 

„Peter! Herr Inſpektor Peter!“ hielt der Kommerzien⸗ 
rat den Alten zurück, der ſich nun auch zurückziehen wollte, 
„bringe mir doch noch eine Flaſche Selters — mir iſt zu 
heiß, um ſchon zu Bette zu gehen. Wir können ja noch 
deine Holzliſten durchſehen, wenn — wenn du zufällig noch 
nüchtern ſein ſollteſt.“ 

Heinz, der ſchon in der Tür ſtand — er hatte ſich bereits 
von dem Vater verabſchiedet — kehrte noch einmal um: „Du 
fühlſt dich doch ganz wohl, Papa?“ fragte er beſorgt. 

„Ei, verſteht ſich, mein guter Junge! Wer ſollte ſich 
nach ſo guten Weinen nicht wohl befinden!“ 

„Mir kam nur vor,“ meinte Heinz, als Peter gegangen 
war, „als ob du heute doch wohl ein bischen gar zu 
Ae 
„Dummbart,“ rief der Alte gemütlich, „ihr Jungen könnt 
eben nichts vertragen! Mach' nur, daß du in die Federn 
kommſt! Und ſchlafe wohl! Träume meinetwegen von den 
Lorbeeren deiner Armut.“ 

* 1 
* 

Kaum eine Viertelſtunde ſpäter wurde gellend eine 
Glocke gezogen. Ein Angſtſchrei ſchrillte durch das ſtille 
Haus — Peter rief um Hilfe — ſein Herr ſei ohnmächlig 
geworden. f 

Und während ein Diener zu dem nächſten Arzt eilte, 
ſtürzte man in das Arbeitszimmer des Kommerzienrats . . . 

Da lag der große ſtarke Mann, ganz wie ihn damals 
Irene aufgefunden hatte. Eine urkräſtige Eiche war vom 
Blitze gefällt worden. Bewußtlos hingeſtreckt, ſo fand man 
ihn vor dem zierlichen Pulte ſeiner verſtorbenen Gattin, an 
dem er ſeit ihrem Tode zu arbeiten pflegte. Ein kleine, 
ſeitwärts angebrachte Schublade, ein Geheimfach, das wohl 
nur der Zufall heute erſchloſſen Hatte, ſtand weit geöffnet, 
und auf dem Tiſchchen lag aufgeklappt eine blaue Sammet⸗ 
mappe ... Die krampfhaft geballte Hand des Ohnmächtigen 
umſchloß ein zerknittertes. halb vergilbtes Dokument. 

Charlotte, Peter, Heinz waren herbeigeeilt, und mit ver⸗ 
einten Kräften hob man den ſchweren Körper auf einen 
Divan. Diesmal aber nützte weder Digitalis noch ſonſt ein 
Mittel — der Kommerzienrat verſchied in den Armen ſeines 
Sohnes, noch bevor der Arzt zur Stelle war. 


! 


8 a Machbruck verboten.) 
„Vater. mein guter Vater,“ rief Heinz Bergmann immer 
wieder, als könnte er den ſtarr Daliegenden aus feinem 
Schlummer wecken. Und fein leerer, ſtarrer Blick fiel auf 
die Mappe, die da auf dem Tiſchchen lag. In diefem Augen» 
blick dämmerte ihm dunkel eine Erinnerung auf, die ihn viele, 
viele Jahre zurückführte. 
„Eine blaue Mappe war es,“ murmelte er, „die man 

beim Tode der Mutter vergeblich ſuchte.“ 

„Niemand hatte darauf geachtet, daß Charlotte das zer⸗ 
knitterte, halb zerriſſene Dokument in ihre Taſche ſteckte. 


ner Neuntes Kapitel. 


Harry hatte bis in den Mittag hinein geſchlafen. War 
er doch mitten in der Nacht, nachdem er kaum die Augen 
geſchloſſen hatte, an die Leiche ſeines Onkels gerufen worden. 
An nichts hatte er gerade geſtern Abend weniger gedacht, 
als an ſolch einen plötzlichen Eingriff des Schickſals. Noch 
halb verſchlafen, glaubte er anfangs, den Boten falſch ver⸗ 
ſtanden zu haben. Aber das beſtürzte Geſicht des Mannes 
ſagte ihm bald, wie es ſtehe. 

Mit gemiſchten Empfindungen trat er an das Lager, 
das man dem Toten bereitet hatte. Zuerſt, als er den 
ſtarken Mann, der da in der Vollkraft ſeiner Jahre jählings 
hingeſunken war, ſtarr und fteif vor ſich liegen ſah — das fonft 
ſo freundliche, von innerſtem Behagen überſtrahlte Geſicht 
nun ſchmerzlich verzogen, die ehrlichen, treuen Augen ge⸗ 
ſchloſſen — da packte den ſchneidigen Offizier doch etwas wie 
ſchmerzliche Ergriffenheit. War doch der Onkel allezeit nach⸗ 
ſichtig und gut zu ihm geweſen! Der Menſch denkt in 
ſolchen Augenblicken unglaublich ſchnell. Wie im Fluge zieht, 
wenn auch nur ſchattenhaft, eine ganze Reihe von Bildern 
an dem inneren Auge vorüber. Auch Harry entſann ſich in 
dieſen flüchtigen Sekunden mancher frohen, ja glücklichen 
Stunde, die er allein der Großherzigkeit, der Güte ſeines 
Onkels zu verdanken hatte. Und nun lag er kalt und 
regungslos vor ihm — niemals wünde er ihm wieder etwas 
zu danken haben! Dann aber ſtieg leiſe, wie ein zehrender 
Schmerz, der Groll in ihm auf, bitterer, gifterfüllter Groll. 
Er, Harry von Rothauſen, wäre jetzt ein Millionär — 1 
dieſen ſpät geborenen Heinz, der ihm alles geraubt, der ihn 
um Gegenwart und Zukunft beſtohlen hatte! Natürlich — 
Jener hatte nichts zu tun, als ſeinen Vater zu betrauern. 
Ihm war das Bett gemacht, er konnte ruhigen Mutes der 
Leiche folgen, mit welcher Harrys einziger, ſein letzter Halt 
in die Gruft gebettet wurde. 3 — was um alle Welt 
ſollte jetzt aus ihm, aus dem eleganten Offizier werden ? 
Er war nicht nur mittellos — er hatte Schulden! Schon 
ſeit einer Woche hatte er tagtäglich vorgehabt, wieder ein⸗ 
mal vor den Onkel hinzutreten und einen Extrazuſchuß von 
ihm zu erbitten. Gewiß, der alte Herr hätte ihm wieder 
eine kräftige Standrede gehalten, aber ſchließlich hätte er 
doch hergegeben, was im ugenblick notwendig war. Mit 
feiner Schuldenlaſt war er fetzt aber auf die winzigen Er⸗ 
ſparniſſe der Mutter W ee Denn aus dem großen 
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ſpäter wiederholt geſprochen habe. Erinnere dich auch, wie 


Schiffbruch war nur ganz wenig gerettet worden, und dies 
wenige hatte Harry längſt verbraucht — verwettet und ver⸗ 
ſpielt. Nur ein glücklicher Renntag konnte ihm, wenigſteus 
für den Augenblick, Ruhe ſchaffen. Wenn er aber nicht 
gewann? Er konnte doch nicht von Heinz erbitten, was 
ihm der Onkel bisher gegeben hatte? Und von neuem ſtieg 
in ihm die furchtbare Ahnung auf, daß er dieſem Heinz eins 
mal etwas antun würde 

Da pochte es leiſe an der Tür in kurzen, nervöſen 
Schlägen. Das blaſſe Geſicht ſeiner Mutter erſchien. 

„Biſt du allein?“ fragte fie, noch ehe fie eintrat. Dann 
1 fie ſich ſtumm in die Arme. Das natürliche Geſühl 
egte: fie empfanden unausgeſprochen die Kämpfe und 
Leiden, die Entbehrungen und Demütigungen der Ver⸗ 
gangenheit — fie überſchauten beide die Hoffnungsloſigkeit 
der Zukunft. 

Aber nur einen Augenblick währte das alles, daun 
FR 15 Charlotte energiſch los und ſank keuchend auf einen 


„Harry,“ begann ſie endlich mit fieberhaft erregter und 
doch ängſtlich gedämpfler Stimme, „Harry — ſaſſe dich — 
ich habe dir etwas ungeheuerliches mitzuteilen!“ 

Der Sohn lächelte ungläubig; dieſer hyſteriſchen Frau 
mochte leicht etwas ungeheuerlich erſcheinen. Was konnte es 
denn auch ſein! Ein Selbſtmord war ausgeſchloſſen und tot 
— wirklich tot war der Onkel auch — was konnte ſie ihm 
alſo melden wollen? 

„Erinnerſt du dich der blauen Sammelmappe, nach der 
man damals ganz Rothauſen durchſuchte, weil Irene ſterbend 
verlangt hatte, man ſolle fie ihr ins Grab legen 5 

„Nun, was iſt's mit der Mappe?“ fragte Harry un⸗ 
geduldig. 

„Geſtern ſtand ſie geöffnet auf dem Pulte des Sterbenden. 
Er muß fie ganz zufällig gefunden baben. Und in ſeiner 
Hand hielt er ein Dokument, welches ihm offenbar den Herz 
ſchlag augegonen hat!“ . 

„Aber Mutter ...“ wandte Harry ein. 

Sie hörte ihn kaum. Haſtig zog ſie etwas aus der 
Taſche und hielt es ihm hin. „Da, ſieh ſelbſt, Harry — lies 
doch!“ eiferte fie, als fie ihn noch immer zögern ſah. 

Es war ein kleines Blatt gelben, groben Papiers, von 
dem eine Ecke fehlte. Der Hauptinhalt war aufgedruckt — 
in verſchnörkelten Buchſtaben ſtand oben: „Taufſchein.“ Da 
war die Rede von einem Knaben, der im März 1870 auf 
die Namen Heinrich Franz Peter Rehberg getauft worden 
war. Wo das geſchehen, war nicht erſichtlich, denn gerade 
die untere, linke Ecke war weggeriſſen. 

Harry ſchüttelte den Kopf. f 

„Was geht das uns an, Mutter? Das iſt, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, ein Patenkind des verſtorbenen Onkels. 
Ich begreife dich nicht ...“ 

„Du begreifſt nicht, Harry?“ ſchrie Charlotte, ſich wie 
eine Wahnſinnige geberdend. „Irene hat nie ein Kind ge⸗ 
habt! Sie hat ein fremdes angenommen, um uns um das 
Erbe zu betrügen! Gewiß hat ſie ihn auch betrogen — 
den Verſtorbenen! Heute Nacht kam er darauf, und da rührte 
ihn der Schlag!“ 

„Du erfindeſt Romane, Mutter,“ verſetzte Harry ſchon 
faſt unmutig. 

„Aber, fuhr Charlotte eindringlich fort, „ſo erinnere dich 
doch, wie oft man ſich darüber gewundert hat, daß Heinz 
ſeinen Eltern ſo gar nicht ähnlich ſieht! Denke doch an die 
ſonderbaren Umſtände bei ſeiner Geburt, von denen ich dir 


gleichgiltig Heinz ſeiner Mutter ſtets war.“ 

Harry ſtutzte einen Augenblick; dann ſagte er energiſch 
abwehrend: „Lächerlich! Alles lächerlich! Selbſt wenn deine 
ganz abenteuerliche Kombination richtig wäre — kann jenes 
fremde Kind nicht in aller Form Rechtens adoptiert ſein?“ 

„Kurzſichtiger! Blinder!“ ſchalt die „Baronin. „Eine 
Adoption war doch nur mit Heinrichs Wiſſen und Willen 
möglich. Und wenn er darum wußte, hätte ihn dann bei 
der Entdeckung des Taufſcheins der Schlag gerührt?“ 

Nun verſtummte Harry, der eben im Begriffe ge⸗ 
weſen war, ſich zum Ausgehen den Säbel umzuſchnallen. 
Unwillkürlich faßte er die Wafje feſter ... Wenn es doch 
möglich wäre, diefen Heinrich zu verdrängen .. Wenn die 
Mutter Recht hätte... Dann wäre ja er der Erbe und 
Pon nr Bettler! Dann — könnte man ja auch an Hilda 

enken 


„Mutter,“ rief er ſaſt auffauchzend, „ſobald das Bes 


grähnis vorüber iſt, ꝛaiſe ich nach Meran. Die Mittel dazu 
mußt du mir ſchaſſen!“ 


„O, das iſt nicht ſchwer,“ meinte die Baronin, „nur 


ſei vorſichtig, mein Sohn, man kann ſchließlich doch nicht 
willen, wie ſolche Sache ausgeht. Und bis dahin muß man 
ſich eben ruhig verhalten. Der Junge tut ſehr große 
mütig, er will meine Penſion erhöhen — deinetwegen, 
ſagt er ...“ 


„Ich will ſeine Penſion nicht,“ ſchrie Harry „lieber zwei 


Kugeln, für mich und ihn!“ Und fein zornſunkelnder Blick 
zeigte nur zu deutlich, daß dies keine leere Drohung ſei. 


Erſchrocken ſtarrte Charlotte ihren Sohn an. Wohin 


würde ihn ſeine Leidenſchaft noch führen? 
* 


* 
*. 
In der Villa des Kommerzienrats halte eine pomphafte 


Leichenfeier ſtaltgefunden. Aus allen Kreiſen, in denen der 
Verſtorbene Verkehr gehabt hatte, waren Vertreler erſchienen; 
auch ein Miniſterialbeamter hatte ſich im Namen ſeines Chefs 
eingefunden. Der Geiſtliche wies bei der Einſegnung der 
Leiche auf die großen Verdienſte des Verſtorbenen hin. 


Heute Abend ſollte die Ueberführung nach Rothauſen 


ſtattfinden. So lange der Bruch noch nicht direkt ausge⸗ 
ſprochen war, hielt es Harry für nötig, ſeinem Velter zur 
Seite zu ſtehen. So begleitete er den jungen Mann auf 


der traurigen Fahrt. 

Heinz wurde überall feierlich begrüßt; man erkannte ihn 
willig als den Nachfolger ſeines Vaters an. Er aber war 
faſt verwirrt durch feine neue Würde; fim Grunde hatten ja 
alle die Leute wenig oder gar nichts mit ihm zu tun. Die 
Fabrit war längſt in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt, ein 
tüchtiger, aus der Schule des Kommerzienrats hervorgegan⸗ 
gener Direktor leitete ſie, und Heinz, deſſen ganzer Studien⸗ 
gang ihn weit abgeführt hatte von dem Gebiele ſeines Vaters, 
würde kaum noch Berührungspunkte finden mit all' jenen 
techniſchen Arbeiten. 

Uebrigens dachte er noch gar nicht an die Zukunft. Tiefe 
Trauer, tiefer, ane der Schmerz bedrückte ihn. Nur ein 
einziges erleichterndes Moment tauchte von Zeit zu Zeit aufß 
er würde ſehr bald Hilda hierher als Schloßherrin führen 
dürfen. Das war der Lichtgedanke, der ihn den Augenblick 
leichter tragen ließ. 

Neben dem jungen Erben ſchritt Harry, düſter grollend, 
und an der eigentlichen Trauerfeier innerlich unbeteiligt. 

Ja, Harry war mit ſeinen Gedanken ganz wo anders. 
Er lauerte darauf die ſtreng bewachte Hilda zu ſprechen; 
Behrenbergs hatten die Leiche ihres Freundes nach Rot⸗ 
hauſen begleitet. 5 

Unmittelbar nach der würdigen, aber einſachen Trauer⸗ 
feier gelang es ihm, im Park der tief erſchütterten Komteſſe 
zu begegnen. 

„Bleiben Sie ſtandhaft, Hilda,“ flüsterte er, „laſſen Sie 
ſich nicht etwa an den „Erben“ verkaufen — es kann noch 
alles anders werden! 

Das junge Mädchen prallte zurück, ſie war noch bei 
dem Toten. Harrys ſchroffe Worte bewirkten das Gegenteil. 

„Laſſen Sie das doch jetzt, Harry,“ wies ſie ihn ab und 
verſuchte, von ihm loszukommen. 

„Es iſt Gefahr im Verzuge,“ ziſchelte er und mit all' 
der Feierlichkeit, deren er fähig war, fuhr er fort: „Gelobe, 
818 daß, du meiner eingedenk biſt, daß du warten 
willſt 

„Das werde ich, wenn mein Herz mich dazu treibt,“ 
entgegnete ſie feſt. 

Er knirſchte vor Zorn; er bedachte gar nicht, daß ſein 
unpaſſend leidenſchaftliches Weſen ſie abſchreckte. 

„Haben ſie dich ſchon umgarnt!“ ſprühte er hervor. 
„Laß dich doch nicht fangen, Mädchen!“ 

Sie zog ſich neuerdings vor ihm zurück. Er aber wollte 
ſeine Abſicht durchſetzen. „Deine Eltern wollen alſo nur einen 
reichen Schwiegerſohn? Gut denn, ſo will ich Heinz ſein 
Erbe abſagen, er wird ſich noch den Hals brechen!“ 

Hilda war wie mit kaltem Waſſer übergoſſen, völlig ent⸗ 
nüchtert von der Rohheit ſeiner Worle. Mit einer Ent⸗ 
ſchiedenheit, die ſelbſt ihn verſtummen machte, mit einem 
Ernſt, den er nie an ihr gelaunt, wies ſie ihn zurecht — er 
konnte fein Wort der Erwiderung finden. 

„Schäme dich, Harry,“ ſchloß ſie. „Wenn das deine 
Anſchauung von der Ausnahmeſtellung iſt, auf die du immer 
ſo ſtolz biſt, wahrlich, ſo will ich lieber auf den Vorzug 
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verzichten, will fein wie Hunderltauſende, die nicht denken 
wie du!“ 5 

Sie ließ ihn ſtehen, völlig verblüfit, ſie ſah ſich gar nicht 
um nach ihm. Die brutale Frage des Beſitzes, wie Harry 
fie ſtellte, ſtieß ihren romantiſchen Sinn ab. Sie ſuchte ihre 
Mutter auf. — 

Die Beiſetzung war erfolgt. Am nächſten Morgen war 
es das erſte,J was Heinz unternahm, feinen Vetter zu ſich zu 
bitten. Er hatte die ernſthafte Abſicht, einen Verſöhnungs⸗ 
verſuch zu machen. (Fortſetzung folgt.) 


nverhofft. 


Von Marianne Bohrmann. 
(Nachdruck verbolen.) 

Seit Jahren waren in dem kleinen Badeort Voitelsbrunn 
a's regelmäßige Gäſte anzutreffen die Frau Gutsverwalterin, 
der Herr Oberlehrer, ein geiſtlicher Herr, eine Frau mit einem 
jungen, ſchwer gelähmten Mädchen, ſowie einige kleinere 
Grundbeſitzer oder Geſchäftsleute aus der Umgebung. Dieſe 
kleine Geſellſchaft fand ſich durch den ganzen Sommer regel⸗ 
mäßig an den Tiſchen des Gaſthofgartens ein, wo ihnen nach 
beendigter Mahlzeit die Frau Wirtin, mit einer Stickerei be⸗ 
ſchäſtigt, Geſellichaft leiſtete, während ihr Mann der zum 
Gaſthans gehörigen kleinen Feldwirtſchaſt oblag. Die ſechs 
Kinder der Wirtin, vier derbe bausbäckige Knaben und zwei 
Mädchen, tummelten ſich indes im Hoſe herum unter Aufſicht 
einer Lehrerin, eines blaſſen, ernſten, einige zwanzig Jahre 
alten Fräuleins, die während der Schulſtunden in der Volts⸗ 
ſchule des Ortes wirkte und in ihrer freien Zeit Vorſehung 
und Führerin dieſer ſchwer zu bändigenden jungen Heerde war, 
die bei aller ſichtbaren Ergebenheit für die Lehrerin doch nicht 
immer die Entſagung halle, deren unausgeſetzt mahnenden 
Worten, ihren ftrafenden Blicken und Drohungen, die wohl 
nie zur Ausführung kamen, Folge zu leiſten. 

Es war ein hartes Amt, das Fräulein Fiſcher, ſo nannte 
man das blaſſe Mädchen, da übernommen, aber ſie ſchien es 
mit unermüdlicher Ausdauer und Geduld zu üben. Ihr aus⸗ 
drucksvolles, ernſtes Geſicht, das zarte Linien vornehmer 
Schönheit aufwies, war durch anhaltenden Kummer und un⸗ 
ausgeſetzte Arbeit vorzeitig gealtert. Wie mild ſie mit den 
Kindern verfährt, wie ruhig ihr Mahnen, ja ſelbſt ihr 
drohendes Wort klingt, und wie ſie ſich Mühe gibt, die un⸗ 
geberdigen Rangen durch Vorleſen, Spielen und Erzählen in 
ihrer Nähe zu halten, wie keine Miene Ungeduld oder Ver⸗ 
druß verrät, dies alles bildet für den ruhigen Beobachter 
einen Zuſammenklang von ſo tief ſchmerzlicher Reſignation, 
daß die ausführlichſte Erzählung ihres harten Geſchicks, das 
mit deutlicher Schrift auf ihrem ganzen Weſen verzeichnet 
ſteht, den Eindruck innigſten Mitleids und herzlichſter Sympalhſe 
nicht mehren könnte, den ihr Anblick allein in jedem fühlenden 
Herzen wecken muß. Kann ſie doch der braven herzensguten 
Frau Wirtin ihre Dankbarkeit nicht anders beweiſen. Durch 
ſo manchen harten Winter, beſonders da ihre kranke Mutter 
und ihr gleichfalls immer kränkliches Schweſterchen noch lebten, 
ſtand ſie ihr in wahrer Freundſchaft bei und half ihr nach 
Möglichkeit zur Erhaltung der eigenen Exiſtenz ſowie die der 
geliebten Angehörigen, geſtattete ihr für dieſe die unentgeltliche 
tägliche Benützung der Heilquelle und ee ihren kleinen 
Haushalt durch ſo manches, was Küche und Hof der großen 
Wirtſchaft entbehren konnten. Dafür überwachte ſie mit 
freudiger Dankbarkeit die Erziehung der Kinder, ſtand oft mit 
dem beginnenden Tage auf, um vor Schulanfang an Wäſche 
und Kleidern für dieſe zu arbeiten, und übernahm die voll⸗ 
ſtändige Obſorge über dieſelben während der Ferienzeit, wo 
das Geſchäft und die Badegäſte die Tätigkeit der Wirtin faſt 
vollſtändig in Anſpruch nahmen. 

Im vorletzten Sommer hatte ſich zu den bisherigen Bade⸗ 
gäſten in Voitelsbrunn ein Rittmeiſter mit ſeiner Tochter Ella 
gefellt. Dieſe, ein munteres, vortrefflich erzogenes Mädchen 
zwiſchen ſiebzehn und achtzehn Jahren, das anfangs noch im 

dunklen Trauergewand um ihre verſtorbene Mutter erſchien, 
hatte ſich bald an die ſtille Lehrerin angeſchloſſen und ſchlich 
au jeder Stunde, die ihr Vater im Bad verbrachte, nach der 

aube, in der Fräulein Fiſcher die Mädchen der Wirtin in 
einer Handarbeit zu unterrichten pflegte oder mit den Knaben 
eine Schulaufgabe durchnahm. Gab dann die Lehrerin die 
Kinder frei, tummelte ſich Ella mit ſichtlichen Behagen unter 
ihnen und erleichterte ſo im eigenen kindlichen Vergnügen 
dem Fräulein die Aufgabe, dieſelben zu beſchäftigen und 


zuſammenzuhalten. Dadurch hatte ſich in kurzer Zeit zwiſchen 
den beiden Mädchen ein herzliches Verhältnis entwickelt, das 
in Fräulein Fiſcher ſich zu einer faſt mütterlichen Sorgfalt 
für das verwaiſte Mädchen, in Ella ſich zu einer unbegrenzten 
Verehrung für die freundliche Lehrerin geſtaltete. Eines Abends 
hatten fie gemeinſam den Weg bis zu deren Wohnung zurück. 
gelegt und voller Neugier trat Ella in das Zimmer, das 
Fräulein Fiſcher noch mit ihrer Mutter und ihrem kranken 
Schweſterchen bewohnt hafte. Beide waren hier geſtorben, 
aber die Erinnerung an ſie wohnte noch lebhaft in dieſem 
Raume zugleich mit der Erinnerung an traurige, 1 
volle Tage, an eine freudloſe Kindheit, da ſchon früh der 
harte Kampf der Eltern um die Exiſtenz auf ihre ſchwachen 
Schultern übertragen wurde. 

Ella war von der netten Einrichtung, der ſtrengen 
Ordnung dieſes ſo einſachen und doch mit einer gewiſſen 
Eleganz ausgeſtatteten Wohnraumes überraſcht. Sogar ein 
Stußflügel ſtand hier, ein Geſchenk der Wirtin, auf dem ihre 
Kinder bereits Klavierunterricht erhielten. Auch ein Noten⸗ 
ſtänder befand ſich dabei mit zahlreichen, ſauber gebundenen 
Notenheften, welche die Namen der beſten muſikaliſchen 
Klaſſiker auſwieſen, ſowie eine Etagere mit einer geſchmack⸗ 
vollen Auswahl deutſcher und franzöſiſcher Schriflſteller, 
letztere zumeiſt in der bekannten Bibliotheque rose vertreten, 

„Sie wohnen hier allerliebſt, ja geradezu prächtig!“ rief 
Ella begeiſtert aus. „Ich hätte nie geglaubt, in dieſem ein⸗ 
ſamen, weltfremden Ort Muſik und Poeſie fo herrlich ver⸗ 
trelen zu finden. Geſtatten Sie, daß ich Ihr Klavier probiere 2 
Und ohne die Antwort abzuwarten, ſetzte ſie ſich vor das 
Inſtrument, ſpielte, fang und ſprang dann mit vor Freude 
geröteten Wangen auf, die Lehrerin ſtürmiſch umarmend. 
Kaum konnte fie es erwarten, heimzukehren, um ihrem Vater 
alles zu erzählen, was fie Ueberraſchendes heute geſehen und 
erlebt, welche tief und ernſt gebildete junge Dame ſich in dieſer 
ſtillen, beſcheidenen Lehrerin verbarg. 

Aber auch für dieſe ſchien der Tag voll Bedeutung zu 
werden. Der Rittmeiſter, der ſie bisher kaum beachtet, 
ſchenkte ihr plötzlich eine achtungsvolle, faſt ehrerbielige Auf⸗ 
merkſamkeit. Er kam jetzt öfter mit Ella in die Laube, knüpfte 
mit der Lehrerin ernſte Geſpräche über geiſtige und allgemein 
intereſſante Gegenſtände an, und dieſe fand zu ihrem eigenen 
größten Erſtaunen, daß ſie leicht und ohne Verlegenheit im⸗ 
ſtande war, mit einem ſo welterfahrenen gebildeten Mann in 
ſeiner Art zu verkehren. 

Eines Tages fragte ſie der Rittmeiſter, indem er ihr 
forſchend in die Augen ſah, ſo daß ihre bleichen Wangen 
unwillkürlich erröteten: 

„Iſt Voitelsbrunn Ihr Heimatsort 22 4 

„Mein Vater war hier Lehrer, antwortete das Fräulein, 
zum erſtenmal und ohne zu wiſſen warum die Augen vor 
ihm niederſchlagend. „Mit einem Stipendium kam ich dann 
auf vier Jahre nach Brunn in die Lehrerinnen⸗Bildungs⸗ 
anſtalt und bin ſeit dieſer Zeit wieder hier.“ 5 

„Und jetzt allein? Ohne Eltern? Eine Waiſe?“ ſiel 
ihr der Offizier faſt haſtig in die Rede. „Allein. Mein 
Valter ſtarb ſchon, während ich in Brunn war, ſpäter meine 
Mutter und meine Schweſter. Aber ich habe an unſerer 
Frau Wirtin eine große Stütze und eine aufrichtige Freundin 
gefunden.“ i 

Der Rittmeiſter ſchien noch etwas Hinzufügen zu wollen, 
beſann ſich aber, zog die Uhr und ſprach: „Ich muß jetzt 
in's Bad. Du, Ella, bleibſt ſelbſtverſtändlich noch hier bei dem 
Fräulein,“ und verlegen und wie um einem plötzlichen Impuls 
nicht nachgeben zu müſſen, entfernte er ſich raſch mit dem 
kurzen Gruße: „Auf Wiederſehen.“ 

Diefe kurze Unterredung hatte auf die Lehrerin einen 
tiefen Eindruck gemacht. Wohl lag nichts weiter in den 
harmloſen Fragen, die er an fie gerichtet, aber der ſymra⸗ 
tiſche Ton ſeiner Stimme, die warme Teilnahme, die aus 
ſeinen Worten klang — gewiß, es war keine der gewöhnlichen 
Redensarten, das fühlte ihr Herz, durch das es wie eine 
freudige Ahnung zog, daß dieſer ernſte, tüchtige Mann Sym⸗ 
ER Freundſchaft — vielleicht noch etwas mehr für ſie 
empfinde x 5 

Wie verklärten ſich unter dieſem Eindruck, in dieſen Ge⸗ 
danken die ernſten Züge des ſtillen Mädchens, wie nahm von 
Tag zu Tag ihr ganzes Weſen zu an innerer, Freudigleit, 
ſie glich der Pflanze, die ihre erſten Blüten treibt unter dem 
hellen, erwärmenden Strahl der Frühlingsſonne. 


(Schluß folgt.) 


Die 10 und die kleinſten Dinge. Der Menſch 


hat von jeher das Beſireben gehabt, den äußeren Gegen⸗ 
ſtänden eine beſondere Wichtigkeit beizulegen, da fie am 
meiſten ins Auge fallen. So wollen wir uns heute einmal 
mit einigen größten und kleinſten Dingen der Erde befaſſen. 
Die größte Dampfmaſchine der Welt, welche 8000 Pferde⸗ 
kräfte entwickelt, iſt in einem Zinkbergwerk in Friedensville 
Nordamerika) im Betriebe; die kleinſte Dampfmaſchine der 
Welt iſt aus der mechaniſchen Werkſtatt von M. Kohl 1 
Chemnitz hervorgegangen, hat in einer Nußſchale Platz und 
entwickelt mit Spiritus geheizt ca. ½/1000 Pferdeſtärke. Die 
kleinſte Uhr hat ein Meiſter in Chicago verfertigt und in 
einem Fingerringe ſtatt des Steines untergebracht. Von 
ſonſtigen kleinſten Dingen iſt vor allem das franzöſiſch⸗ 
engliſche Wörterbuch zu erwähnen, das in Glasgow erſchienen 
iſt. Es enthält auf 647 Seiten 400 000 Wörter. Das 
Gewicht beträgt 3¼ Gramm. Das größte Buch dagegen, 
die von der Regierung der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika mit einem Koſtenaufwande von 2 Millionen Dollars 
herausgegebene Geſchichte des amerikaniſchen Bürgerkrieges, 
iſt 120000 Seiten ſlark, 9 Meter dick und nur durch Eins 


teilung in 120 Bände benutzungsfähig gemacht worden. Der 
größte derzeit lebende Menſch, Louis Wilkins, iſt 1874 zu 


St. Paul in Minneſota geboren und bei einem Gewichte 
von 385 Pfund volle 2 Meter 45 Zentimeter hoch, während 
der kleinſte Sterbliche männlichen Geſchlechtes, der achtzehn 


Jahre alte Birmane Smiaun, bloß eine Höhe von 61 Zenti⸗ 


meter und ein Gewicht von 3 Kilogramm hat. Natürlich 
hat nicht nur das Menſchengeſchlecht, ſondern auch das Tier⸗ 
und Pflanzenreich ähnliche Extreme aufzuweiſen. Beſonders 
intereſſant iſt ein Bernhardinerhund, Lord Butte mit Namen, 
deſſen Höhe 1,10 Meter beträgt. Dieſer Elefant unter den 
Hunden, der auf einer Londoner Ausſtellung zu ſehen war, 
wog 247 Pfund; ſein Widerſpiel, der kleinſte Vertreter der 
Hunderaſſe, aber nicht ganz 500 Gramm. Das Sir Archibald 
Maclaine in London gehörige Tierchen, ein Rattler, iſt nur 
10 Zentimeter lang und demnach imſtande, ſich in einer 
Menſchenhand bequem zuſammenzurollen. 


Praktiſche Lebens kunſt. Es gehört zur praktiſchen 
Lebenskunſt, immer rechtzeitig das Ende zu finden, Befucht 
man jemanden, und merkt, daß derſelbe in der Unterhaltung 
zerſtreut wird, ſo iſt es Zeit aufzubrechen. Setzt man einen 
Scherz, eine Neckerei zu lange fort, ſo iſt man in Gefahr 
läſtig oder verletzend zu werden. Eine Ermahnung, die über 
Gebühr ausgedehnt wird, verliert ihre Wirkung. Beim Eſſen 
und Trinken ſoll man bekanntlich aufhören, wenn es einem 
am beſten ſchweckt. Im Vergnügen muß man ſich nie er⸗ 
ſchöpfen, ſoll die Erinnerung daran eine angenehme und 
wohltuende bleiben. Vielleicht am ſchwierigſten iſt es, die 
Grenze zwiſchen der Jugend und dem Alter zu finden. Zwar 
kann man die Heiterkeit und Friſche des Gemüts auch dem 
Alter bewahren, allein das Alter darf die Gewohnheiten und 
Vergnügungen der Jugend großenteils nicht fortſetzen, ohne 
auffallend und lächerlich zu werden. Dies gilt zunächſt bei 
Frauen von der Kleidung, der Haartracht u. ſ. w. Nicht an 
Geſchmack und Schönheit ſoll die Kleidung nachſtehen, fie jei 
nur eine andere. Ein verſtändiger Menſch gibt rechtzeitig 
auf, was er nicht länger behaupten kann. Allein wo iſt die 
Grenze? Wann kommt das Jahr, der Tag, der uns be⸗ 
lehrt, daß wir der Jugend nicht mehr angehören? Dieſe 
Frage iſt nur aus dem eigenen Gefühl zu beantworten. 


Dom Jahrmarkt bes d 


Ehrenſtrafen früherer Zeiten. Die Rechtspflege unſerer 
Vorfahren iſt ein ſo ee unte Kapitel, daß 2 ſich wohl 
der Mühe verlohnt öfters darin nachzuleſen. Die Gerichte 
unſerer Zeit kennen ſelbſtverſtändlich alle die Strafen nicht 
mehr, welche die mittelalterliche Juſtiz für geeignet hielt, 
dies oder jenes Verbrechen zu jühnen. Von beſonderem 


grüßen muaß 


Intereſſe ſind die Ehrenſtrafen damaliger Zeit. Der Be⸗ 
leidiger und Verleumder mußte Widerruf und Abbitte da⸗ 
durch leiſten, daß er ſich öffentlich auf den Mund ſchlug und 
ſagte: Mund, da du das Wort redeteſt, logſt du. Zuweilen 
geſchah die Abbitte auch knieend. Miffetäter mußten in de⸗ 
mütigendem Anzug, ein Zeichen der verwirkten Strafe auf 
dem Hals oder Rücken tragend, vor ihrem Herrn erſcheinen 
und eine vorgeſchriebene Strecke durchwandern. Edle und 
Freie trugen ein bloßes Schwert, Unfreie den Strang um 
den Hals; die den Staupenſchlag verdient hatten, trugen 
Ruthen oder Beſen in der Hand. Zu noch größerer Be⸗ 
ſchimpfung wurde an der Seite des zum Strange verurteilten 
Verbrechers ein Hund aufgehängt. Edle, die nicht Fürſten, 
ſondern nur Dienſtleute waren, trugen Sättel, Unfreie ein 
Pflugrad, Frauen Sleine um den Hals als Sinnbild der 
verdienten Steinigung. Der Eſelritt war eine Strafe für 
Frauen, die ihren Mann geſchlagen. Der Pranger oder 
Schandpfahl, ein auf dem Gerichtsplatz ſtehender Pfahl oder 
Block, an den der Verbrecher angeſchloſſen und zur Schau 
geſtellt wurde, ward gewöhnlich Bigamiſten, Kindesmörderinnen, 
ſowie Bäckern und Fleiſchern zuteil, die nicht vollwichtige 
Ware lieferten. Eine beſondere Art der öffentlichen Aus⸗ 
ſtellung war der Schandkorb für Einbrecher, Gottesläſterer, 
falſche Spieler, liederliche Dirnen. Unehrliches Begräbnis, 
das gewöhnlich Selbſtmörder und Ketzer traf, beſt and darin, 
daß der Tote nicht durch die Tür aus dem Hauſe getragen, 
ſondern durch ein Loch unter der Schwelle fortgeſchleift und 
auf einem Kreuzweg begraben wurde. 


Sprüche verweisheit El 


Wer einen bewährten Freund hat, 
Braucht für keinen beſſern Nachbarn zu forgen, 


Ein gut Beginnen gibt ein reiches Hoffen. 


Es dünket manchem törichten Mann 
Die Kunft die befte, die er kann. 


Dem Blinden iſt im Traume wohl, 
Wachend iſt er Leides voll. 


Ein ſichrer a d und ein erprobtes Schwert 
In Nöten ſind viel Goldes wert. 


Wer fliegen will, der fliege doch 
Weder zu niedrig, noch zu hoch. 


Sei fröhlich wenn du heimgeheft, 
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Unſer jüngſtes SSSHEE 


— Es DET EEE u ER 


Zwei Kindergeſchichten. Ich war, fo erzählt eine 
Profeſſorsgattin, als junge Witwe Geſellſchafterin bei zwei 
Töchtern einer Patrizierſamilie in Frankfurt a. M., in der 
auch noch ein dreijähriges herziges Mädel war. Eines 
Sonntags, im Begriff, in die Kirche zu gehen, begab ich 
mich, das Gebetbuch in der Hand, in das Kinderzimmer, um 
meinem kleinen Lieblinge Lebewohl zu ſagen. Klein⸗Elschen: 
„Was haſt du da für ein Buch?“ — „Das iſt ein Gebet⸗ 
buch, in dem ſteht, was ich mit dem lieben Gott ſprechen 
werde.“ — „Haſt du das Buch geſchrieben?“ — „Nein, das 
Buch hat ein Herr geſchrieben, den ich nicht kenne!“ — 
Klein⸗Elſe, höchſt erſtaunt: „Ja, wie hat denn ein fremder 
Herr wiſſen können, was du heute dem lieben Gott ſagen 
ſollſt?“ — — Wir ſtanden in der erſten Woche des Schul⸗ 
jahres. Ich hatte wieder meine Lieblingsklaſſe, die erſte, und 
einer der Knirpſe attachierte ſich mir beſonders. Er wartete 
am Wege auf mich und erzählte mir von feinen kleinen An⸗ 
gelegenheiten. „Herr Lehrer, i hab' mir ſchon alles g'mirkt, 
was S' in der Schul' g'ſagt hab'n.“ — „Das iſt recht von 
dir.“ — „Ja, i hab' mir alles g'mirkt: Daß ma'n Lehrer 
„aber der Romberger Nazl von der vierten 
Klaſſ' hat Ihna heut' net grüaßt.“ Trotzdem mir der ſo 
angeklagte Romberger Nazl genügend bekannt war und zwar 
im ungünſtigſten Sinne, nahm ich ihn vor dem Kinde in 
Schutz und ſagte: „Er wird mich wohl nicht geſehen haben.“ 
ja, g'ſeh'n hat er Ihna ſchon, aber grüaßt hat er Ihna 
Und mit vor Entrüſtung geſteigerter Stimme ſetzte er 
hinzu: „Morg'n grüaß i fein’ Lebrer a net.“ 


